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Paris und die Londoner 
Flottenbeiprechungen 


Pofen, 18. Juni. 


wahrſcheinlich ſei — eine Vereinbarung zwi⸗ 
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„Aber ſelbſt unter dieſen Vorbehalten er- 
ge die grundſätzliche Uebereinſtimmung, 
in London erzielt wurde, außerordentli 

beunruhigend. an wird nicht unterlaſſen 
Tönnen darüber zu wundern, daß die 
engliſche iralität das von Berlin gefor⸗ 
derte Flottenverhältnis von 35 Prozent, ſei 
es auch nur im Prinzip, annehmen konnte. 
Man erklärte am Vorabend der Eröffnungs⸗ 
beſprechungen, oak, ein folder Anſpruch un⸗ 
zuläſſig fei, weil dieſes Zugeſtändnis gleich⸗ 
bedentend mit einem katſächlichen Ueber- 
t der deutſchen Flotte in der Nord- 

und Oſtſee wäre, während die udn Flotte 
auf allen Meeren der Welt zeritreut ſei. 
e ſind die von den Engländern ge⸗ 
ſtellten Vorbehalte dazu da, um den Ein⸗ 
wand zu verbergen, den man in London 
mit Recht gegen dieſe Forderung des Reichs⸗ 
kanzlers Hitler erhoben hat? Man weiß es 
nicht. Aber auf keinen Fall könnte Frant- 
reich ohne weiteres zulaſſen, daß Deutſchland 
über eine Flotte von 35 Prozent der engli- 
ſchen Geſamttonnage verfügt, weil ihm das 
ein Uebergewicht über die franzöſiſche Flotte 
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Franzöſiſche und italieniſche Flollennole überreich 


Roch teine Mitteilungen über den Inhalt A 


Paris, 17. Juni. Die franzöſiſche Note zu 
den deutſch⸗engliſchen Flottenbeſprechungen iſt 
am Montag abend an den franzöſiſchen Bot- 
ſchofter in London übermittelt worden, der ſie 
dem Foreign Office zuſtellen ſoll. Gleichzeitig 
hat Miniſterpräſident und Außenminiſter Laval 
eine Abſchrift der Note dem britiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger in Paris überreicht. Ueber den 
Inhalt der Note iſt bisher noch nichts bekannt. 

* 


London, 18. Juni. Die Stellungnahme der 
italieniſchen Regierung zu dem geplanten 
deutſch⸗engliſchen Flottenabkommen iſt, wie die 
zuſtändigen Stellen in London jetzt beſtätigen, 
der engliſchen Regierung ſchon während des 
Wochenendes übermittelt worden. 


Franzöſiſche Bombenflugzenge 
beſuchen England 
„Höflichteitsbeſuch“ mit Bomben 
London, 18. Juni. Vier franzöſiſche Bomben: 
flugzeuge trafen am Montag auf dem engliſchen 
Militärflugplatz Northolt ein, um der. engli- 
ſchen Luftflotte in Erwiderung ihres letztjähri⸗ 
gen Beſuches in Frankreich einen „Höflichteits⸗ 

euch aba SE > 


Japans Rüſtungsausgaben 


Tokio, 18. Juni. Eine Ueberſicht über den 
Haushalt von Heer und Marine ergibt, daß 
eit dem Jahre 1931 i ; 

beim Heer. eine ee von rund 

227 Millionen auf 490 Millionen und bei 

der Marine eine Verdoppelung von 227 
. n. ilt Der Do ante für das 
eingetreten iſt. Der Voranſchlag für das Jahr 
1936 ſieht für das Heer eine Bolbe en 
für die Marine 700 Millionen Yen vor. 


Schnee und Epp - 
fordern Kolonien für deutichland 


Kolonialtagung in Freiburg i. V. 


Freiburg im Breisgau, 17. Juni. Auf der 
ii ien A ia 
verneur Schnee über die Anerkennung, die 
Deutſchlands koloniale Tätigkeit überall gefun- 
den hat und damit Zeugnis ablegt gegen die 
Begründung des Kolonialraubes. Er ſprach 
warme Worte der Anerkennung für alle Lolo⸗ 
nialpioniere, für Schutztruppe und Polizei, für 
Verwaltungsbeamte und Farmer und für die 
Miffionare beider Konfeſſionen. „Man frage 
die Eingeborenen über unſere Tätigkeit! Un⸗ 
jere Weiterexiſtenz als Volk verlangt Kolonien, 
und wir halten aus allen dieſen Gründen feſt 
an der Forderung ihrer Uebergabe.“ 

Neichsſtatthalter Ritter von Epp führte u. a. 
aus: „Wir haben es nicht nötig, mit Rechts⸗ 
gründen gegen die Beſchimpfung anzurennen, 
die uns in bezug auf die Kolonialfrage durch 
Verſailles angetan iſt. Es genügt, daß unſer 
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Wille beſteht, ſie uns ferner nicht bieten zu 
laſſen, und daß wir ihre Folgen auch nicht er⸗ 
tragen können, weil wir die Kolonien heute 
nötiger brauchen als damals, als wir ſie er⸗ 
warben. Es iſt notwendig, daran zu denken, 
daß Afrika einde ſchon ſo lange unter fremder 
De ft befindet und daß naturgemäß das 

nd dieſer Fremdherrſchaft zuwächſt. Wir 
haben daher keine Zeit zu verſäumen, wenn 
wir unſere Anſprüche geltend machen wollen. 


Die Kolonialfrage iſt für uns keine Ange⸗ 
legenheit eines b ſondern eine 
der Ernährung. 


Die koloniale Forderung lautet heute für uns 
mit zwei rten: „Brot und Ehre!“ Wir 


Deuiſche Vereinigung 


Orisgruppe Poſen 


Mittwoch, den 19. Juni, abends 8 Uhr, in 
der Grabenloge 


Kameradſchaftsabend. 


Thema: Zur Geſchichte des Nationalſozia⸗ 
lismus. Alle Mitglieder ſind eingeladen. 


können nicht anerkennen, daß Deutſchland zwar 
grundſätzlich zur Verwaltung von Kolonien 
würdig und berechtigt iſt, daß man aber von 
tatſächlicher Rückgabe nichts wiſſen will. 
Deutſchland hat auch kein Intereſſe an einem 
Mandat, ſondern es fordert als eigen das, was 
ihm vor Gott und den Menſchen zu Recht ge⸗ 
hört. 


Deutſche Jugend 
auf der Reife nach Königsberg 


die Jugend der Ddeutſchen vereinigung auf der DDA-Tagung 


(Von einem Kameraden.) 


ER Le e dee 
Die Abreiſe 

Es waren viele frohe, ſtrahlende Geſichter, 
die der Poſener Hauptbahnhof am Morgen des 
7. Juni ſah. Erwartungsvolle, ausgelaſſene 
Freude lag über all den jungen deutſchen 
Menſchen, den Jungen und Mädeln, die da auf 
den Zug nach Thorn warteten. Der Poſener 
Bahnhof mag noch nie in dieſem letzten halben 
Menſchenalter ſo viel deutſche Jugend auf ein⸗ 
mal in ſolcher Hochſtimmung beieinander ge⸗ 
ſehen haben. Und das war die Jugend, die 
den völkiſchen Geiſt der Deutſchen Vereinigung 
drüben im Reich, im Grenzland Oſtpreußen, 
auf der Jahrestagung des Volksbundes für das 
Deutſchtum im Auslande zeigen ſollte. Sie 
ſollte den unerſchütterlichen Willen zur deut⸗ 
ſchen Erneuerung unſeres Volkstums zum Aus⸗ 
druck bringen, den Willen, allem zum Trotz 
unſere Reihen feſt zu ſchließen und einig zu⸗ 
ſammenzuſtehen in dem harten Kampfe um 
unſere volksdeutſche Zukunft. Dieſe Jugend, die 
einmal Träger unſeres Deutſchtums ſein und 
vor der Geſchichte die volksdeutſche Verantwor⸗ 
tung tragen wird, zeigte eindringlicher als 
große Reden in ihrer lebendigen Friſche: „Wir 
wollen ſein ein einzig Volk von Brüdern!“ Das 
war Geiſt wirklicher deutſcher Volksgemeinſchaft 
und gegenſeitiger Verbundenheit, und die 
Freude daran teilte ſich allen mit, auch denen, 
die nicht mitkonnten und die dem enteilenden 
Zuge nur nachwinken konnten. 


Ankunft in Oſtpreußen 
Die lange Reiſe vermochte die Stimmung 
freudiger Erwartung nicht einzuſchläfern. Wir 
freuten uns ſchon unterwegs auf die alte Or⸗ 


densſtadt Königsberg und auf die deutſchen 
Menſchen, denen wir begegnen würden. So 
verging die Reife wahrhaft wie im Fluge. In ` 
Deutſch⸗Eylau ſtiegen wir in einen Sonderzug 
um. Und dort ſahen wir ſchon, wie ganz Dft- 
preußen zur VDa⸗Tagung gerüſtet hatte, wie 
nur zu einem hohen Feſt gerüſtet werden kann, 
an dem ein ganzes Volk teilnimmt. Große 
Schilder mit der Aufſchrift „VDA“ kündeten an 
den Eiſenbahnwagen an, daß Auslanddeutſche 
nach Königsberg fuhren. Zwölf Stunden hatten 
wir ſchon auf den ratternden, rollenden Eiſen⸗ 
bahnachſen verbracht, als wir ſchließlich in Oſt⸗ 
preußens traditionserfüllter Hauptſtadt, in der 
alten Krönungsſtadt der preußiſchen Könige 
ankamen. Die Gefühle der Rührung laſſen ſich 
in Worte nicht faſſen, die wir alle empfanden, 
als uns vor dem Bahnhofsgebäude ein rieſiges 
Transparent mit unſerem auslanddeutſchen 
Gruß empfing: „Volk Heil“! und als die ſchnei⸗ 
digen Spielmannzüge der Hitlerjugend, die blu⸗ 
mengeſchmückten Wimpel voran, uns unter klin⸗ 
gendem Spiel mit „Preußens Gloria“ begrüßten 
und, nachdem die Worte herzlicher Begrüßung 
verklungen waren, die deutſchen National⸗ 
hymnen und den Badenweiler Marſch anſtimm⸗ 
ten. Es war innere Andacht und innerer Jubel 
zugleich, der uns junge Menſchen bewegte und 
aufwühlte, uns, von denen die allermeiſten zum 
erſten Male auf deutſchem Reichsboden ſtanden, 
zum erſten Male im Dritten Reich, im Reiche 
der großen deutſchen Erneuerung weilten. Und 
gegenüber ſolchen Gefühlen iſt jedes Wort ohn⸗ 
mächtig, das verſuchen wollte, fie zu ſchildern. 
Da ſprach in uns die gemeinſame Sprache des 
Blutes und des Herzens, des Denkens und deg 
Glaubens. 


in der Nordſee ſicherſtellt, in der Nord- 
ſee, deren Kontrolle für unſere Sicher⸗ 
heit unendlich wichtig iſt. Anderenteils 
iſt der Grundſatz eines feſtſtehenden Flotten⸗ 
verhältniſſes zwiſchen der deutſchen und eng⸗ 
liſchen Flotte nicht weniger beunruhigend. 
England hat die Möglichkeit, ſeine Marine⸗ 
ſtreitkräfte zu vermehren, wenn es ihm not⸗ 
wendig erſcheint, auf Grund der Schutz⸗ 
klauſel, die in dem Flottenabkommen von 
Waſhington feſtgelegt ift. Deutſchland könnte 
nun im gegebenen Falle ſeine Flotte nach 
demſelben Verhältnis verſtärken, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Stärke der Kriegsflotte anderer 
Nationen. Man erkennt die Gefahr, die 
daraus für andere Nationen entſpringt.“ 


Die Moral von der ganzen erſchrecklichen 
Londoner Geſchichte iſt für den „Temps“ die: 


Beſprecht euch einzeln mit den Deutſchen 
nicht! Es ergäben ſich dabei zuviel Unzuträg⸗ 
lichkeiten. „Man verſteht wohl, heißt es 
dann weiter, „daß die britiſche Regierung in 
erſter Linie durch die Flottenfrage und die 
Frage der Luftverteidigung in Anſpruch ge⸗ 
nommen iſt, weil dieſe Fragen am meiſten die 


britiſche Sicherheit betreffen. Aber es iſt ein 


Irrtum zu glauben, daß über dieſe Fragen 
in iſeitigen Verhandlungen mit Berlin 
beichtoffen werden könnte. Der Zuſammen⸗ 
hang der Rüſtungen iſt ein Grundſatz, über 
den ein Kompromiß nicht möglich iſt.“ Das 
Blatt erinnert erneut an die engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Abmachungen vom 3. Februar und 
an die militäriſchen Beſtimmungen des — 
Verſailler Friedens, „unter dem ſich die Un⸗ 


terſchrift Englands genau ſo befindet wie die 
der anderen Mächte“. 

halbamtlichen Auslaſſungen des 
„Temps“ geben bereits einen leichten Vorge⸗ 
ſchmack deſſen, was von der heute in London 
überreichten Antwort Frankreichs und Ita⸗ 
liens zu erwarten ſein wird. Aber es darf 
dabei das eine nicht vergeſſen werden, daß 
Frankreich doch letzten Endes wird vermeiden 
wollen, über der Flottenfrage in eine Art 
Iſolierung zu geraten, deren Folge eine ge 
wiffe Entfremdung nicht nur gegenüber Lom 
don, ſondern auch gegenüber Waſhington 
ſein würde. Die Ereigniſſe der letzten Jahre 
haben immer wieder gezeigt, daß ſich Frank⸗ 
reich vor nichts mehr fürchtet als vor einer 
politiſchen Iſolierung. 


Und war das nicht Blut von unſerem Blut 
und Geiſt von unſerem Geijt, der da allüberall 
in Königsbergs Straßen aus den Menſchen 
ſprach, dieje ehrliche, aufgeſchloſſene Herzlichkeit, 
dieſe Brüderlichkeit, die uns grüßte und die 
uns fühlen ließ, als ſeien wir unter dieſen 
Menſchen, die uns zum erſten und vielleicht zum 
letzten Male unſeres Lebens begegneten, in 
einer einzigen großen Familie? Und der gleiche 
Geiſt ſprach zu uns aus den unzähligen Sprü⸗ 
chen, die Königsbergs Deutſche über die Straßen 
gehängt und an den Häuſern angebracht hatten: 
Seid uns gegrüßt aus allen deutſchen Landen, 
aus jedem Land, wo deutſche Sprache klingt! 
Volkstum kennt keinen Verzicht auf Volkstum! 
Solange wir einig zum Kampfe bereit, iſt unſer 
das Leben, iſt unſer die Zeit! Wir glauben 
daran, daß ein Volt nicht vergeht, ſolange Bru- 
der zum Bruder ſteht. Reichsgrenzen ſind keine 
Volksgrenzen. Wir wollen Deutſche, nichts als 
Deutſche ſein! 


Hans Kohnert ſprach 


Und nicht minder ſprach gleicher Geiſt aus 
den Worten der Redner, die an uns gerichtet 
wurden: Uns Auslanddeutſche zwingt keine 
Macht auf Erden, wir werden unſeren Weg 
weiter gehen und Kämpfer ſein für unſer Volks⸗ 
tum. Und die Worte aus dem Rütliſchwur: 
Wir wollen glauben an den höchſten Gott und 
uns nicht fürchten vor der Macht der Menſchen! 
Und über allem, vor allem die Mahnung, 
die uns Auslanddeutſchen heilige Verpflichtung 
ſein muß, wenn wir leben und unſeren von 
Gott geſetzten Weg weiter gehen wollen: 
Deutſche, ſeid einig! 


Und wie kam es, daß aus unſerer Mitte 
heraus ſo rauſchender und begeiſterter Jubel 
aufflammte, ganz von ſelbſt, von niemandem 
befohlen, als unſer Sprecher Hans Kohnert 
das Wort nahm? Alle jubelten, wir deutſche 
Jugend aus Polen nicht mehr, aber auch nicht 
weniger als unſere binnendeutſchen Volks⸗ 
genoſſen aus dem Reich. Warum wohl? Weil 
alle in ihrem Innerſten empfanden, daß es hier 
nicht galt, einem glänzenden Redner Beifall zu 
ſpenden, ſondern daß es galt, dieſem Manne, 
dieſem Sprecher des Auslanddeutſchtums, den 
aus den Herzen und aus dem Blute kommen— 
den Willen der großen deutſchen Volksverbun⸗ 
denheit, der geſamtdeutſchen Brüderlichkeit zu 
bekunden, der uns alle umfaßte, der uns alle 
mit unſichtbaren und unzerreißbaren Ketten 
umſpannte in dieſen großen, erlebnisreichen 
Königsberger Tagen. Das war ein neuer Rütli- 
ſchwur, den wir mit unſerem Jubel dort in 
Oſtpreußens Hauptſtadt in der Schlageterhalle 
ſchworen, wir alle: Deutſche aus Oſt und Weſt, 
aus Nord und Süd, Deutſche aus den Balten- 
ſtaaten und Deutſche aus Weſtſalen, Deutſche 
aus Rußland und Deutſche aus dem Rheinland, 
Deutſche aus Oſtpreußen und Deutſche aus 
Tirol, Deutſche aus Schleswig und Deutſche 
aus Kärnten, Deutſche aus Polen und Deutſche 
aus Bayern. Das ganze Deutſchland war es, 
das ganze unſichtbare Deutſchland jener hundert 
Millionen, die nicht durch die gleiche Staats⸗ 
zugehörigkeit einander verbunden ſind, ſondern 
durch das tiefe Gefühl, das durch alle gemein⸗ 
ſam ſchwingt: Wir ſind alle Deutſche, wir ſind 
alle Brüder, wir ſind alle einer Mutter Kind! 
Und dies überwältigende und wirklich erſchüt⸗ 
ternde Einsempfinden, das jubelte aus uns 
allen empor, als unſer Dr. Kohnert ſprach. 


Aufmarfh und Fackelzug 


Am Sonntagmorgen ſollte der erſte große 
Aufmarſch ſein. Wir waren die größte aus⸗ 
landdeutſche Gruppe in Königsberg, aber wir 
waren aus allen Teilen Polens, und da muß⸗ 
ten wir erſt lernen, in geſchloſſenen Verbänden 
marſchieren. Und es klappte vorzüglich. Der 
vegeiſterte Wille, nun auch nach außen zu zei⸗ 
gen, daß wir eins ſind, richtete unſere Reihen 
aus und war unſer unſichtbarer linker Flügel⸗ 
mann. Wir fühlten uns ja alle an dieſer hiſto⸗ 
riſchen Stätte als Soldaten, als Soldaten, die 
einen Befehl nur kennen dürfen, den Beſehl 
unſeres volksdeutſchen Schicksals. Und wir 
waren uns ſtolz bewußt, daß in unſeren Reihen 
die volksdeutſche Zukunft mitmarſchierte und 
der Geiſt unſerer Vorfahren, die hinausgezogen 
waren aus den deutſchen Landen, uns mit dem 
Blut ihres Herzens und mit dem Schweiß ihrer 
Hände eine Heimat zu ſchaffen. And wir empfan⸗ 
den, während wir in Reih' und Glied mar⸗ 
ſchierten, den Stolz auf unſere Geſchichte, auf 
die Geſchichte unſerer Volksgruppe und auf die 
des ganzen deutſchen Volkes, dem wir unlös⸗ 
lich verbunden ſind, ſolange deutſche Worte 
lingen und ſolange deutſche Mütter beten. 


Wie ein geheimnisvolles, faſt dem Boden 
entrücktes Erlebnis aber wirkte auf uns am 
5 der große Fackelzug auf dem 

Erich⸗Koch⸗Platz. 40 000 deutſche Jungen und 
Mädchen zogen an Reichsminiſter Ruſt und an 
Dr. Steinacher vorbei. Wie trunken waren 
wir von dem begeiſterten Jubel der Königs⸗ 
berger, der uns beim Vorbeimarſch und beim 
Zug durch die Straßen wie ein Wogenmeer um⸗ 
brauſte. Wie nach dem Zapfenſtreich des Reichs⸗ 
heeres die Fackeln aufzüngelten, wie ſie die 
Sechſerreihen entlangtanzten und ſich vorwärts 
bewegten, das war unvergeßlich. 


Auf dem Kreuzer „Königsberg“ 


Doppelten Ruhm kündet der Name Königs⸗ 
berg: den Ruhm einer hiſtoriſchen, erinnerungs⸗ 
beſchwerten Stadt und den Rahm jener beiden 
Aae Kreuzer, von denen der erſte fern 


*Poſener n r ae een en 2. 


in Deutſch⸗Oſtafrika zu Beginn des Weltkrieges 


im Kampf um Deutſchlands Ehre und Deutſch⸗ 
lands Geltung in der Welt ruhmreich unters 
ging und der zweite, während des Krieges als 
Erſatz gebaut, nach kurzer Kriegstätigkeit, die 
des großen Namens würdig war, im dunkelſten 
November der deutſchen Geſchichte den Feinden 
ausgeliefert werden mußte. Und nun war zur 
VDA-Tagung der dritte ſchwimmende wehrhafte 
Träger des Namens „Königsberg“ nach ſeiner 
Patenſtadt zu Beſuch gekommen, einer der neu⸗ 
zeitlichen Kreuzer der wiedererſtandenen deut⸗ 
ſchen Kriegsmarine, die die Bewunderung der 
Welt erregt haben. Da fuhren wir hinaus, um 


| 


ihn zu beſuchen. Faſt niemand von uns hatte 
zuvor je ein Kriegsſchiff, niemand wohl die 
ſchmucken »blauen Jungen“ der deutſchen Ma⸗ 
tine geſehen. Und es läßt fi denken, welchen 
tiefen Eindruck dieſer Beſuch auf uns machte, 
wie an unſeren ſtaunend geweiteten Augen ſich 
die deutſchen Matroſen freuten und ſich be⸗ 
mühten, das klarzumachen, was wir Landratten 
nicht verſtanden. 

Ach, es gab ſo viel in Königsberg zu ſchauen 
und zu bewundern, und wir ſogen Augen und 
Herzen voll von allem, was wir da erlebten. . 
Und wir wollen weiter davon cer- 
zählen 


Macdonald reijt nach Amerika? 
Britiſcher Wunſch nach Zuſammenarbeit mit U. S. A. 


London, 18. Juni. Der diplomatische Mit- 
arbeiter des „Daily Herald“ meldet in großer 
Aufmachung, daß der Präſident des Staats- 
rates MacDonald möglicherweiſe als 
engliſcher Sonderbotſchafter nach Fr 
reifen werde. Miniſterpräſident Baldwin, 
Außenminſſter Hoare und Eden feien ſich 
der großen Bedeutung einer engliſch⸗ 
amerikaniſchen Verſtändigung bewußt. 

Das Blatt weiſt in dieſem Zuſammenhang 
auf kürzliche Reden Baldwins und 
Edens hin, in denen von der 

engliſch-amerikaniſchen Juſammenarbeit 
geſprochen wurde. Die Miniſter ſeien der An⸗ 
ſicht, daß eine offene, umfaſſende und zwang⸗ 
loſe Beſprechung zwiſchen einem engliſchen 
Kabinettsmitglied und Rooſevelt, ſowie an⸗ 
deren amerikaniſchen Staatsmännern gegen⸗ 
wärtig von großem Nutzen ſein könne. 

Der politiſche Mitarbeiter der „Daily 
Mail“ ſpricht ebenfalls davon, daß Mac⸗ 
Donald vielleicht eine diplomatiſche Miſſion 
nach den Vereinigten Staaten unternehmen 
wind. Man halte MacDonald zu einer ſolchen 
Aufgabe für ſehr geeignet, da er bereits in 
der Vergangenheit diplomatiſche Erfolge in 
Waſhington erzielt habe. 

In engliſchen Regierungskreiſen beſtehe 
der Wunſch, auf einer Zuſammenarbeit 
engliſcher und amerikaniſcher Vertreter 
die dringlichen Probleme erörtert zu 
ſehen, damit eine gemeinſame politiſche 
Linie feſtgelegt werden könne. 


Für Frieden 
und ftabile Währungen 


Amerika und England ſollen die Führung über: 
nehmen — Die Wünſche eines amerifanijchen 
Profeſſors 
Der Vorſitzende der Columbia⸗Univerſitit 
und der Carnegie-Stiftung, Paß Nicholas 
Murray Butlers, iſt in Paris einge⸗ 
troffen. Er wird an der Jahresverſammlung 

der Carnegie-Stiftung teilnehmen. 

In einer Auslaſſung gegenüber einem Ver⸗ 
treter des „New York Herald“ erklärte Prof. 
Murray Butlers, 

Amerika und England müßten die Führung 
einer Bewegung zur Stabilifierung der 
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Währungen übernehmen, hierbei das Gold 
gerne legen und ferner zur Abtragung 

F — andelshemmniſſe und zur Verſtärkung 
ber rganijation des Friedens die Initia⸗ 
tive ergreifen, denn nur jo könne Vertrauen 
und Wohlſtand in der Welt wiederhergeſtellt 
werden. 


Die Regierungen müßten ſich an u 


Befragung auf der Grundlage der Gleichheit 
und außerhalb jeder ee gewöhnen. 
ehen des Völkerbun⸗ 


Einfluß und 5 
des müßten verſtärkt werden. Die Gewohn⸗ 
heit, alle zwiſchenſtaatlichen Streitigleiten dem 
ſtändigen Schiedsgerichtshof zur Schlichtung 
vorzulegen, müſſe immer mehr Verbreitung 
finden. Dann würden ſich auch die Völker und 


Rooſepelts großzügiger Verſuch, die Pri⸗ 
| 


en darüber klar werden, daß 
e der beſte Schutz gegen 


zen eine 
ar 


Krieg fe 


Das neue Nirageieh in raji 
Nur ein Gerüft 


Waſhington, 17. Juni. Am Montag trat das 
neue Nirageſetz, das die bisherigen Nirabefug⸗ 
niſſe erheblich einſchränkt und nur ein ſtatiſti⸗ 
ſches und beratendes Induſtrieamt übrig läßt, 
in Kraft. 


vatwirtſchaft durch eine Verbindung vor 
gildenmäßiger Selbſtverwaltung und be⸗ 
hördlicher Kontrolle in geregelte Bahnen 
zu leiten und dadurch die ſelbſtmörderiſche 
Konkurrenz auszumerzen und die Arbeits⸗ 
loſigkeit zu beheben, ijt damit nach gwei- 
jähriger Dauer zu Ende gegangen. 
Zu den vielen Kritikern, die den Eingriff in 
den freien Handel durch die Nirageſetzgebung 
tadelten, geſellte ſich bekanntlich auch das 
Oberſte Bundesgericht und entſchied, daß das 
Weiße Haus ſich nicht um die Verhältniſſe in 
den einzelnen Staaten kümmern dürfe. 

Das neue Niraſyſtem gibt Roojenelt din 
Möglichkeit, im nächſten Jahre, falls das 
amerikaniſche Volt, wie er hofft, ihm bei 
den Präſidenten wahlen recht gibt, ein neue⸗ 
reformiertes Niraſyſtem leichter aufzu⸗ 
bauen, da inzwiſchen die Statiſtiken über 
die Ergebniſſe der Arbeiten des alten Nira⸗ 
amtes aufgeſtellt und ausgewertet werden 
können. 


Die Trauer um Reinsdorf 


Berlin, 18. Juni. Mit großer Anteilnahme 
und tiefer Trauer gedenkt auch die Reichshaupt⸗ 
ſtadt der Kametaden der Arbeit, die mitten aus 
ihrem Wirken heraus dem furchtbaren ln 
in Reinsdorf zum Opfer fielen. tliche 
Dienſtgebäude des Reiches, des Staates Preu 
ßen, der Stadtverwaltung und die Schulen haben 
die Fahnen des Reiches Halbſtock geſetzt oder 
umflort. Darüber hinaus ehrt auch das arbei⸗ 
tende Berlin die fer der Arbeit; ſämtliche 
Betriebe haben ene in ehrendem Gedenken 
an die gefallenen Arbeitskameraden Halbſtock 
geflaggt. 

Es bedurfte keiner beſonderen Aufforderung 
an die Beyölte rung, fih dieſem Vorgehen anzu⸗ 
ſchicken. Ueberall ängen die umflorten Fahnen 
aus den Wohnungen und ous den Geſchäften. 
Während in den evangeliſchen Kirchen 
bereits am vergangenen Sonntag eine Kollekte 
pir die ‘Hinterbliebenen mii taltet wurde, 
aben in den katholiſchen Kirchen heute 
die Prieſter und Gläubigen ein ſtilles Gebet für 
das Seelenheil der jo jah aus dem Leben ge- 
riſſenen Arbeitskameraden verrichtet. Soweit 
es die Durchführung der Betriebe erlaubte, 
wurde die Uebertragung der Trauerfeierlich⸗ 
keiten im Nundfunk angehört, 


Hitler in Reinsdorf 


Nürnberg, 18. Juni. Der Führer und Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler traf am Montag abend in 
Begleitung feiner beiden Adjutanten. des SA.⸗ 
Obergruppenführers Brückner und des SS⸗Ober⸗ 
ns Ebah. jowie des Reichs rl Dr. 


Dietrich in Nürnberg ein. Am Dienstag vor⸗ 


Die Wahlordnung für den Senat 
Starke Vorbehalte der Oppoſition im berfaſſungsausſchuß 


Am Montag nahm der Verfaſſungsausſchuß 
des Sejms die Beratungen über die Wahlord⸗ 
nung für den Senat auf. Der Referent, Abge⸗ 
ordneter Bodojki, erklärte, daß die Zahl der 
Wähler auf Grund perſönlicher Verdienſte 
etwa 70 000 und auf Grund des Bildungsgrades 
etwa 200 000 ausmache. Zu der Gruppe der 
Perſonen, die das Vertrauen der Bevölkerung 
beſitzen, wie z. B. der Vertreter der territorialen 
Selbſtverwaltungen, könne man etwa 80 000, 
in die Gruppe der Wirtſchaftsvereinigungen 
etwa 50 000 und in die Vereinigungen höherer 
Gemeinnützigkeit etwa 50 000 Perſonen zählen. 

Abgeordneter Rataj (Volkspartei) erklärte, 
die ganze Beſtimmung über die Zuerkennung 
des Wahlrechts ſei für ſeinen Klub unan⸗ 
nehmbar. 

Es jei unmöglich, einer Riejenzahl von 

Bürgern das Wahlrecht abzuſprechen, das 

ſie bereits beſeſſen hätten. 

Er ſchlage deshalb vor, das Wahlrecht jedem 
Bürger zuzuerkennen, dem das Wahlrecht für 
den Sejm zuſtehe und der das 30. Lebensjahr 
beendet habe. Die verdienſtvollen Perſonen 
müßten einen größeren Einfluß auf die Senats⸗ 
wahlen in Geſtalt von zuſätzlichen Stimmen er⸗ 
halten. Dieſe zuſätzlichen Stimmen müßten 
allen denjenigen zuerkannt werden, die vor dem 
11. November 1918 ſich in den Unabhängigteits⸗ 
kämpfen hervorgetan haben und die den Orden 
Virtuti Militari, das Verdienſtkreuz oder das 
Unabhängigteitskreuz erhalten haben, ferner 
diejenigen, die nach dem 11. November 1918 an 
den Kämpfen zum Schutz der polniſchen Gren- 
zen teilgenommen haben, ohne Rückſicht darauf, 
ob ſie eine Auszeichnung beſitzen oder nicht, und 
ſchließlich diejenigen, die wegen hervorragender 
Verdienſte auf dem Gebiet der Wiſſenſchaft, 
Kultur und Kunſt mit dem Orden Polonia 
Reſtituta oder dem Verdienſtkreuz ausgezeich⸗ 
net worden ſind. 

Der Vertreter des Nationalen Klubs, Abge⸗ 
ordneter Rymar, wandte fih dagegen, daß 


das Wahlrecht Perſonen verliehen werde, die 
zivile Orden beſitzen. Außerdem nahm er 
gegen den Zenſus der Bildung und der Ver⸗ 
dienſte Stellung. 

Abgeordneter Niedzialkowſki (P. P. S.) 
verlangte nähere Beſtimmung für die Art der 
Berufung von Senatoren durch den Staatsprä⸗ 
ſidenten. Auch dieſer Redner wandte ſich gegen 
den Zenſus des Bildungsgrades und der Ver⸗ 
dienſte. 

In Beantwortung der Ausführungen der 
Oppoſitionsredner erklärte der Referent Po⸗ 
dojti, daß die Idee, die Senatswahlen auf 
anderen Grundſätzen aufzubauen als denjeni⸗ 
gen für die Sejmwahlen, allgemein in den 
europäiſchen Verfaſſungen verankert ſei. Uns 
zweifelhaſt befänden fih neben denjenigen 
Bürgern, denen die Wahlordnung das Wahl⸗ 
recht zuerkenne, noch eine größere Anzahl Per⸗ 
ſonen, denen dieſelbe Berechtigung zuſtehe. Es 
gäbe aber keine Löſung, die reſtlos alle befrie- 
digen würde. Es ſei ſedoch unzweifelhaft, daß 

die rieſige Zahl der Bürger, denen ſtaat⸗ 

liche Auszeichnungen verliehen worden 
ſeien, 

dieſe durchaus verdienten. Hinſichtlich des Bil⸗ 
dungszenſus erklärte der Redner, daß ein großer 
Prozentſatz der Bauernſöhne heute auf den 
Univerſitäten ſtudieren. Er könne die Behaup⸗ 
tung nicht verſtehen, daß in dieſen Schulen nur 
Kinder begüterter Eltern ſtudieren. Man 
müſſe im Gegenteil feſtſtellen, daß die Mehr: 
zahl der auf den polniſchen Univerſitäten ſtudie⸗ 
renden Jugend keine ausreichende Hilfe vom 
Elternhaus erhalte. Dies () ſei die Urſache, 
weshalb dieſe Kategorie Bürger zu den Wah⸗ 
len zugelaſſen werden. 

Damit wurde die Sitzung beendet. Auf der 
heutigen Sitzung wird das Geſetz über die Wahl 
des Staatspräſidenten erörtert. In den Nam- 
mittagsſtunden tommen wahrſcheinlich die Ver⸗ 
beſſerungsanträge für die Wahlordnung zur 
Abſtimmung. 


e grels des Miele 


mittag verließ der Führer wieder e 
um ſich zu den gen feierte nach 
Reinsdorf zu begeben. 


Rufliiches Beileid 


Der ſowjetruſſiſche Botſchafter 
hat beim Reichsaußenminiſter Freiherrn von 
Neurath vorgeſprochen und ihm ſein und ſei⸗ 

-ner Regierung Beileid anläßlich des Explo⸗ 
ſionsunglücks in Reinsdorf ausgeſprochen. 

Der apoſtoliſche Nuntſus hat bei 
einem Beſuch im Auswärtigen Amt on 
Sonnabend danach das Beileid des Heilige 
Stuhles aus demſelben Anlaß zum Wusdeuck 
gebracht. 


Amerikaniſche Hilfe für Reinsdorf 


Das Central Relief Comittee 
New York hat an den Bürgermeiſter in 
N 8 Tele ograj gerichtet: 

„Unſer Komitee, erfchüttert von der Rato 
ſtrophe, möchte hundert betroffene Familien 
durch Sie mit Lebensmitteln verjongen, Unjer 
Lager bei Bachmann⸗Bremen angemiefen, 

9 Nahrungsmittelkiſten zu Ihrer 5 
fügung zu halten. Bachmann erwartet Ihre 
Dispoſitionen.“ 

ee drahtet das amtliche Deutſche Nach · 

nbüro: 

5 e, kuang hat die Anteil · 
nahme der ganzen It wachgerufen. Eine 
Spende, wie die des Central Nel Co 
mittee in New York, wird nicht nur non den 
vom Unglück Betroffenen, fondem. vom gan · 
gen deulſchen Volke mit aufrichtiger Danté 
barkeit in Empfang genommen. 


der dritte Tag der Kieler Woche 


Kiel, 18. Juni. Der heutige dritte Tag der 
Kieler mige hat mit feiner noch — ſüd⸗ 
weſtlichen Briſe ein tadelloſes Segelwetter mit 
ſich gebracht. Die Straßen Kiels, die ſchon jeit 
über einer Woche, ſeit dem -i un der Marine 
volkswoche, in aggenji ma . 
eute aus Anlaß der Re . 
zalbmaſt geſetzt. un am Siompiadafen 1m 
ie Fahnen der zehn Nationen ia 
wor 


8 in der 
50-Suadratmeter-Gegetlahetfie į bereits 
durch den zweimaligen Sieg A tes der 


Kriegsmarine „Seebär“ ( . zur See 
Roof) entſchieden. Vorausſichtli uu auf der 
eutigen Wettfahrt der 8- — — e die Ent⸗ 
idung um den Pokal des Reichen 1 Hr 
oltsauftlärung und Propaganda, nachdem ſich 
„Olympia“, Berlin, und „Vaterland“, Stettin, 
bereits Anrecht geſichert haben. 


Die Jungfernfahrt der, Scharnhorſt' 


Bremen, 18. und Der deutſche Oſtaſten⸗ 
dampfer „Scharnhorſt“, der ſeine erſte Fahrt 
nach Oſtaſien macht, iſt am reitag in Singa⸗ 
gs einget tojen Das Schiff ſetzte am ſelben 
Tage jeine Reiſe über Manila nach Hongkong 


——— 


verſammlungsverbot in Belfaft 


Neuer Zuſammenſtoß 


London, 18. Juni. Die 1 A hrg Regierung 
hat — einer Meldung aus Belfaſt zufolge — 
[initie öffentlichen Kundgebungen und Ber: 
ammlungen in Belfaſt verboten. Dieſes Her 
bot wird auf die weiteren blutigen Zuſammen⸗ 
ſtöße zurückgeführt, die ſich in der letzten Zeit 
zwiſchen po itiſchen Gegnern ereignet haben. 

Bei einem Straßengefecht, in dem mehrere 
Revolverſchüſſe gewechſelt worden waren, ijt 
eine Perſon ſchwer verletzt worden. Polizei mit 
aufgepflanztem Bajonett zerſtreute die n 
Menge. Panzerwagen patrouillierten durch die 
Straßen. 


PPP 
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im alten deutſchen Handwerksbrauch 


gut 
lauen 


Stadt 


Mittwoch, 19. Juni 1937 


und Land 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 18. Juni 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 16 
Grad Celſ. Barometer 755. Heiter. Weſtwind. 
Geſtern: Höchſte Temperatur + 24, niedrigſte 

＋ 11 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 18. Juni — 0,25 
Meter, gegen — 0,23 Meter am Vortage. 

Mittwoch: Sonnenaufgang 3.29, Sonnen⸗ 
untergang 20.18; Mondaufgang 22.18, Mond- 
untergang 6.14. 

Wettervorausſage für Mittwoch, den 19. Juni: 
Anfangs noch bewölkt mit einzelnen Regen- 
fällen, ſpäter Aufheiterung; im ganzen etwas 
kühler; mäßige Winde aus weſtlichen Richtungen. 


Spielplan der Pofener Theater 


Teatr Politi: 
Dienstag: „Muſik auf der Straße“ 
Mittwoch: „Muſik auf der Straße“ 
Donnerstag: „Muſik auf der Straße“ 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 5.15, 7.15 und 9.15 Uhr 
Apollo: „Pat und Patachon als Jazzbandiſten“ 

(Deutſch) 
wiazda: „Die Wüſtenſöhne“ (Engliſch) 
Metropolis: „Liebesjünde“ 
Stonce: 5 und 7 Uhr: „Stunde der Freuden 
mit Mickey Mouſe“; 9 Uhr: „Die Wunderbar“ 
Sſinks: „Iſt Lucie ein Mädel?“ (Polniſch) 
Smit „Entführung“ (Englisch) 
Wilſona: „Der Graf von Monte Chriſto“ 


Ausftellungen 


Staatl. Kunſtgewerbeſchule: Jubiläumsausſtel⸗ 
lung dekorativer Kunſt in Halle 10 des Meſſe⸗ 
geländes, Eingang Vukowſka. 


— — 


Gefährliches Trinkwaſſer 


Mancher Menſch ſchiebt die Entſtehung einer 


jeden . oder Krankheit auf eine Er⸗ 


kältung. Nieft er, jo denkt er nicht an den Staub, 
der wie der Pfeffer auf den Schleim⸗ 
ondern er iſt eben wieder einmal 


haltigen Rau 
alſo auch den 
rienreicher, 


ihm oe 
entwickeln, die 
7 Darmkran 


i 


ieſer kann das Trinken aus ſolchen Gewäſſern 
unter Umſtänden recht teuer bezahlen. 


CCC ˙·. SANT LTD TEE FT NESER 
Für Ferienreiſen 

Auf der Reiſe empfiehlt es ſich, das Richtige 

mitzunehmen damit man auch Freude an den 

mitgenommenen Sachen hat. Im heutigen An⸗ 

151 771 empfiehlt die altbekannte Firma 


rogerja Warſzawſka, Poznan, ul, 27 Grudnia, 
ſchöne Artikel für die Ferien⸗ und Neiſezeit. 


Et Auße 80 Gro 


Poſener Autoſtraße im Bau 


Nach einem für ſechs Jahre berechneten 
Wegebauplan des Verkehrsmi. eriums iſt 
man jetzt daran gegangen, Polen neue Wege 
zu geben bzw. die bedeutendſten Verkehrs⸗ 
adern in moderne Autoſtraden umzuwan⸗ 
deln. In dieſen Plan iſt auch Großpolen auf- 
genommen worden, wo im Laufe der nächſten 
ſechs Jahre Aſphalt⸗ oder Granitchauſſeen in 
den wichtigſten Richtungen gebaut werden 
ſollen. Posen ſelbſt ſoll von einer großen 
Autoſtrade durchſchnitten werden, die die 


verbinden wird. Das Jahr 1935 bri die 
erſten Etappen dieſer Arbeiten. Der Abſchnitt 
Poſen— Warſchau foll, wie verlautet, in eini- 
gen Monaten fertiggeſtellt ſein. Bis nach 
Schwerſenz wird die Chauſſee mit Baſalt 
belegt werden, um dann in Aſphalt überzu⸗ 
gehen. Man rechnet damit, daß die in Angriff 
genommene Linie im Spätherbst eröffnet mer- 
den kann. Die Baukoſten Í etwa zwei 
Millionen betragen, wovon man zwei Drittel 
durch die mit ſo großem Erfolg aufgelegte 


deutſche Grenze mit der polniſchen Hauptſtadt | Inveſtitionsanleihe zu decken gedenkt. 
!!! ²³ AAA ð y ae a A SFR 


Guſtav⸗Adolf⸗Tage 


Für den 27. und 28. Juni hat der Poſener 
Haupboerein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung eine 
diesjährige Jahresverſammlung vorgeſehen, 
die in Culm an der Weichſel ſtattfinden fol, 
Unter den Veranſtaltungen ſind ein Feſt⸗ 

ottesdienſt, ein Gemeindeabend und die 
hreshauptverſammlung geplant. Die Feſt⸗ 


predigt hält Superintendent Schulze aus 


Gneſen. Von den Vortragenden ſpricht Pfar⸗ 
rer Draheim aus Schöneck über „Das Guſtav⸗ 
Adolf⸗Werk als evangeliſcher Liebesdienſt“ 
und Pfarrer Paarmann aus Wiſſek ſchildert 
„D. Johannes Heſekiel als Wegbereiter des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins.“ Anmeldungen von 
Gäſten, die an der Tagung teilnehmen wol⸗ 
len, ſind an Herrn Pfarrer Freſe in Culm 
(Chelmno) zu richten. pz. 


Berein deutſcher Angeitellter 


Der Verein unternimmt am Donnerstag, 
20. d.. Mts, dem Fronleichnamstage, eine 
Wanderung nach Seewörth. Photoappa⸗ 
rate ſind mitzubringen. Treffpunkt 7 Uhr früh 
an der Endhalteſtelle der Straßenbahnlinie 9 
in Golentſchin. 


Ausflugs-Rüdfahrfarten Pr 


Die Poſener Eiſenbahndirektion gibt bekannt, 
daß auf Grund einer Intervention beim Ver⸗ 
kehrsminiſterium mit Gültigkeit vom 14. Juni 
die Preiſe für Ausflugs⸗Rückfahrkarten nach 
Puſzezylowo, Puſzezyköwko und Ludwikowo wie 
folgt abgeändert worden find: Von Poſen nach 
Puſzezykowo 90 Groſchen, nach Puſzezyköwko 
1 Zloty, nach Ludwikowo 1.50 Zloty, von 
Dembſen nach Puſzezykowo 70 Groſchen, 

CES nach Ludwikowo 1,30 
loty. Außerdem hat die Direktion mit Geneh⸗ 
migung des Miniſteriums e ts 
karten auch nach Ketſch eingeführt; fte koſten 
in der 2. Klaſſe 1,50, in der 3. Klaſſe 1 Zloty. 
Von dieſen für einen Tag gültigen Karten kön⸗ 
nen alle Perſonen, die ſich zu Ausflugszwecken 
u Ketſch begeben, bis zum 30. September 
Gebrauch machen. Für Kinder unter zehn Jah⸗ 
ren kommen keine weiteren Ermäßigungen in 


Anwendung. 


Der Automobilklub Wielkopolſti veranſtaltet 
am 29. und 22 Juni einen Ausflug na 
Pommerellen. Beſucht werden u. a. Konitz, 
Stargard und Schwetz. Der Ausflug hat landes⸗ 
kundlichen Charakter. Meldungen von Teilneh⸗ 
mern mit Kraftwagen, auch von Nichtmitglie⸗ 
dern des Klubs, werden vom Sekretariat des 
Automobilklub Wielkopolfti in der Ratajczaka 15 
bis zum 25. Juni in der Zeit von 9—16 Uhr 
entgegengenommen. 


Ein Motorradunfall ereignete ſich geſtern 
abend auf der Kurniker Chauſſee in der Nähe 


ö 


von Zegrze. Der 52jährige Lehrer Felix Ku- 
moret aus Krotoſchin erlitt bei dieſem Unfall, 
deſſen Begleitumſtände noch nicht geklärt ſind, 
ſo erhebliche Verletzungen, daß er ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußte. 
Ein Großfeuer entſtand geſtern in Witobel, 
Kreis Poſen, in den Wirtſchaftsgebäuden des 
Landwirts Zygmunt Krupa. Es verbrannten 
dort Scheune, Schweineſtall und landwirtſchaft⸗ 
liche Geräte. Die 4 griffen, vom Winde 
getragen, auf die Wirtſchaftsgebäude des Land⸗ 
wirts Piatkowſki über, bei dem die Scheune mit 
landwirtſchaftlichen Geräten verbrannte. Die 
Urſache des Brandes hat noch nicht feſtgeſtellt 
werden können. 
Aus dem Gerichtssaal. Der feit längerer Zeit 
geführte Prozeß gegen den früheren Staats⸗ 
anwaltſchaftsſekretär Kaſimir Streich und Gen. 
wegen Aktenvernichtung und Beſtechung fand 
am vergangenen Sonnabend ſeinen Abſchluß. 
Der Hauptangeklagte Streich wurde zu einer 
Geſamtſtrafe von 21% Jahren Gefängnis und 
5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Mitange⸗ 
klagten Johann MWozniaf, Sigismund Jurkowſki, 
Ludwig Krzyminſki und Teofil Koterwa erhiel⸗ 
ten Gefängnisſtrafen von einem Jahre bis zu 
ſechs Monaten. Außerdem wurden ſämtlichen 
Angeklagten en auferlegt. Franz Tra⸗ 
winſti und Roman Silffi wurden in Ermange⸗ 
lung von Beweiſen freigeſprochen. 

— — 
Liſſa 


Kinderfeſt im D. d. K. 


k. Am vergangenen Sonntag konnte, vom 
beſten Wetter begünſtigt, die hieſige Ortsgruppe 
des „Verbandes deutſcher Katho⸗ 
liken in Polen“ ihr Kinderfeſt begehen. 
In dem ſchönen Garten der Tſchuſchkeſchen Wirt⸗ 
ſchaft in Kankel war gleich nach dem Ein⸗ 
treffen der erſten Gäſte ein lebhaftes Treiben. 
Zunächſt galt es, die kleinen hungrigen Gäſte 
mit Kaffee und Kuchen zu ſpeiſen. Danach be⸗ 
gannen auf der Wieſe die Spiele mit den 
Kleinen, bei denen es allerlei Ueberraſchungen 
gab und bei denen verſchiedene Geſchenke ver⸗ 
teilt wurden, die freigebige Menſchen für dieſen 
Zwet geſtiftet hatten. Den ganzen Nachmittag 
is in die Abendſtunden herrſchte unter allen, 
unter groß und klein beſte Laune. Zum Schluß 
gab es noch eine Stärkung in Form von Bröt⸗ 
chen und Würſtchen, und danach begann die 
Rückfahrt in die Stadt. Lange noch werden die 
Kleinen an dieſes ſchöne Feſt zurückdenken und 
dankbar derer gedenken, die geholfen haben, 
dieſes Feſt auszugeſtalten. 

k. Das Kinderfeſt der deutſchen Spielſchule 
von der ul. Król. Jadwigi 3, das für den fom- 
menden Montag, den 24. d. Mts., geplant war, 
muß leider verſchoben werden und wird id 
in der zweiten Hälfte des Monats Auguſt ſtatt⸗ 
finden. Der genaue Termin wird noch bekannt⸗ 
gegeben werden. 

k. Populärer Zug nach Warſchau. Der Ver- 
band der Neſerveunteroffiziere organiſiert in 


— — —— — Z0ù SꝗKl— — — — — ͤ ü ö. —-—ę—ů —-—¾i.— : ꝗ:krſ—᷑ê ͥ t:—s — — — 


UND SCHEUERMI 


der Zeit vom 6. bis 9. Juli d. Is. einen popu 
lären Zug nach Warſchau für Mitglieder 
und Nichtmitglieder. Die Fahrtkosten einſchl 
Zufahrt nach Poſen betragen in der 3. Klage 
etwa 17 31. Anmeldungen nimmt bis 20. d.? Is. 
entgegen und nähere Informationen erteilt us 
Reiſebüro „Orbis“, Agentur in Liſſa (Mariti, 
Nynek). 


Nawitich 


— „Kraft durch Freude“. Die Veranftaltung 
der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 
Korſenz am Sonntag in Grenzvorwerk hat 
vielen Volksgenoſſen aus unſerer Stadt frohe 
Stunden bereitet. Wenn auch dadurch, daß das 
vorgeſehene Programm durch unerwartete Er⸗ 
eigniſſe nicht durchgeführt werden konnte, und 
eine kleine Enttäuſchung aufkam, ſo wurde die⸗ 
ſelbe durch den herzlichen Empfang ſchnell über: 
wunden. Vor ſeiner Begrüßungsrede gedachte 
der Kreisleiter der Deutſchen Arbeitsfront der 
über 50 Volks e die durch das Unglüd 
in Reinsdorf ihr eben auf dem Felde ber 
Arbeit ließen. ährend das Lied vom guten 
Kameraden 0 erhoben ſich die Hände 
ig Gedenken an die Toten. Die Begrüßung 
klang aus in einem dreifachen „Sieg Heil“. Für 
die Auslanddeutſchen ſprach Paſtor Kiphard 
den Dank für die gaſtliche Aufnahme aus, 
Während des Gartenkonzerts wurden die Ræ 
witſcher mit Kaffee bewirtet. Dann wurde 
fleißig getanzt. Viele Rawitſcher verließen die 
Veranſtaltung n um ſich an der Feier 
an der Grenze in Maſſel zu beteiligen. Der 
Reſt konnte bis um 24 Uhr in der gaſtlichen 
Mitte der Bet: bleiben. Vor dem Auf⸗ 
bruch ſang die Rawitſcher Jugend den „Feuer⸗ 
ſpruch“. 

— ienkinder. Alle Ferienkinder, die mit 
dem Ferienſonderzug am 25. Juni, 27. Juni 
und 2. Juli fahren und an der Bahnſtrecke 


liche Berichte beſtätigen, daß auch Nieren⸗ und 
Gichtleidende, Nheumatiker, Stein⸗ und Zucker⸗ 
kranke mit der Wirkung des natürli „Franz⸗ 
Joſeſ“⸗Bitterwaſſers ſehr zufrieden find. 


Sto feriale Be eiten. Zahlreiche fachärzt⸗ 
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Der „blaue Montag⸗ 


Tag zur Regelung der Geſellenangelegenheiten zu 
gab es mancherlei zu erledigen. Berg N 


benutzen. Da 
Itgejelle unterrichtete 


Ein anderes Lied begann mit dem Vers: 
Der Montag, der Montag, der muß gefeiert werden 


Der an Montag“ iſt une auch im Handwerk ie 
wie abgeſchafft. Ein Handwerksgeſelle, der regelmäßig „ 

Montag“ machen, am Montag nicht zur Arbeit kommen wollte, 
würde bald entlaſſen werden. Im mittelalterlichen Handwerk 
und bis weit über die mittelalterliche Zeit hinaus war jedoch 
dieſer Tag ein zunftmäßig anerkannter Brauch, den auch die 
Meiſter efolgten und dem ſich die Berechtigung nicht ganz ab⸗ 


ſtreiten ließ. Die E Veh bund „blauen Montags“ gehen auf 


den Beginn des 14. Jahrhunderts zurück. Allerdings war daz 
mals die eichnung „blauer Montag“ noch nicht 
Man nannte die Feiern am erſten 3 
tagmachen“. Wie es ſcheint, kam das „Montagmachen bei den 
huhmachern und Schneidern auf. In dieſen beiden Hand⸗ 
werken war das Ausſetzen der Arbeit am Montag eine 
Scheider hi; die Sonntagsarbeit, weil 
neider of 
mußten für Leute, die rajh noch für den Sonntagsausgan 
Kleider und uhe fertiggeſtellt oder ausgebeſſert haben woll⸗ 
ten. Auch die 


uhmacher und 


bräuche überging, brachte Meiſter und Geſellen kaum in einen 
Gegenſatz. a S 
m gropen un 1 

die miesen ihrer alten Rechte verloren, bis der fürſtliche Ab⸗ 
Jatutismus auftam. Noch als die Zünfte ſchon mehr in ihren 
Rechten beſchränkt waren, war es üblich, daß Meiſter und Ge⸗ 
ellen das „Montagmachen“ ſogar gemeinſchaftlich betrieben. 
ls ſich dann die Handwerfsgefellen in Brüderſchaften und Gez 
ſellenverbänden zuſammenſchloſſen, ſuchten die Geſellen das 
„Montagmachen“ zu einer ſeſtſtehenden, zunftmäßig fejtgelegten 
Einrichtung zu gestalten. In erſter Linie geſchah dies durch⸗ 
aus nicht, um einen Tag zu faulenzen, ſondern um den freien 


bekannt. 
ge einfach „Mon⸗ 


ae ſchließen u waren 
chad⸗ 
über den Sonntagnachmittag hinaus arbeiten 


N eiſter ruhten ſich an dieſem Tage von der Ar⸗ 
beit der vergangenen Woche aus, gingen „zu Bier“, kamen mit 
ihresgleichen in den „Junftſtuben“ zuſammen. Das „Montag⸗ 
machen“, das nach und nach auch auf die anderen Handwerks⸗ 
die von den Herbergen und be auf die Straße über⸗ 


blieb dies auch ſo, bis die Zünfte 


die Kameraden über die Vorkommniſſe der letzten Woche, es 
wurden Briefe vorgeleſen, die andere Brüderſchaften geschrieben 
hatten. Zugereiſte Geſellen mußten bewillkommnet, mit Speiſe, 
Trank und einem Zehrgroſchen verſehen werden, Geſellen, die 
am Orte Arbeit gefunden hatten, wurden in den Geſellenkreis 
aufgenommen, andere, die am vorausgegangenen Sonnabend 
das Arbeitsverhältnis beendet hatten und nun weiter wandern 
wollten, erhielten den Abſchiedsſchmaus, es galt auch als ſelbſt⸗ 
verjtändlich, ſie ein Stück des Weges zu begleiten. Es mußte 
auch öfter einmal Rechnung abgelegt werden. Da in früheren 
rhunderten die tägliche Arbeitszeit viel länger war als 
ute und da die Wirtshäuſer und Garen am, Abend viel 

en die Geſellen darau 

ich an einem Wochentage die notwendige 9 85 
ledigung der eigenen Angelegenheiten zu nehmen. 


Der Name „blauer Montag“ ift etwa gegen Ausgang des 
14. Jahrhunderts aufgekommen. Ganz geklärt iſt die Entſtehung 
dieſer Bezeichnung noch nicht, kann mit großer Wahrſchein⸗ 
lichteit angenommen werden. daß der Name vom altden 
bliuwan abſtammt. Bliuwan hieß ſoviel wie: ſich wild gebär⸗ 
den, ſehr ausgelaſſen ſein und wohl auch, ſich herumprügeln. 
Da es in früheren Zeiten viel werben par zuging, im Ueber⸗ 
maß gezecht und getollt wurde, werden darin die Handwerks⸗ 
ejellen, die oft derbe eins waren, feine Ausnahme gemacht 
habeh. Es tam zu Ausgelaſſenheiten und übermütigen Streichen, 


angewieſen, 
it zur Er⸗ 


tragen wurden und die auch zu größeren Schlägereien mit Stu⸗ 
denten und „Kaufmannsdienern“ führten. Es find fogar Fälle 
bekannt, wobei Handwerks ſellen den Studenten einen „Fehde⸗ 
brief“ überſandten, ganz offen den Krieg erklärten. 


Daß es am „blauen Montag“ oft recht ausgelaſſen zuging, 
beweiſen auch piele Lieder aus vergangenen Seiten. So dich 
es in einem ſolchen Lied: 


Blauer Montag, volle Kröpfe, 
Leere Beutel, tolle Köpfe. 5 5 


Und was vom Sonntag übrig blieb, das muß vetr 
trunken werden. 
Wieder ein anderes Lied begann mit dem Vers: 
Am Montag, am Montag, da ſchlief ich bis viere, 
Da tem ne n luſt'ger Saufkumpan, da gingen wir zy 
ere. ; 


Ja übrigen iſt es falſch, den „blauen Montag“ der alten 
Zeit an lich als Sauftag anzuſehen. In der ſchönen Jahres⸗ 
zeit wurden häufig Ausflüge unternommen. Auch dies läßt ſich 


aus manchen alten Liedern erkennen. 


In einem Liede heißt es: 
Ach, du allerſchönſtes Mädel 3 


Ernſte Angriffe auf den „blauen Montag kommen wohl 
kaum vor dem 16. Jahrhundert vor. Zunächſt gelang es ben 
Geſellen fajt immer, den Anſturm abzuwehren; oftmals geſchal 
dies einfach dadurch, daß die Geſellen gemeinſchaftlich abwan⸗ 
derten, ſo daß die Meiſter ohne Geſellen waren. Da kam es 
nicht ſelten vor, daß die Meiſter gegenüber den Obrigkeiten 
dafür eintraten, daß der „blaue Montag“ wieder zugeſtanden 
würde, Einzelverbote, die immer wieder herauskamen, hatten 
keinerlei Wirkſamkeit. Auch als dann im Jahre 1731 ein Reichs⸗ 
geſetz gegen das „Blaumachen“ erging, half es nicht viel. Noch 
. wurden derartige Geſetze angenommen, ſo auch im 
Jahre 1783 für Preußen. Doch nicht Geſetze, ſondern der här⸗ 
tere Daſeinskampf, der mit der Zeit auch in den Handwerks⸗ 
berufen einſetzte, konnte den „blauen Montag“ wirklich ver- 
drängen. F. L. 


* Pojener Tageblatt 


Rawitſch—Liſſa— Wollſtein Bentihen wohnen, 
fahren nicht über Poſen, ſondern direkt 
nach Bentſchen, und zwar mit dem Zuge, 
der in Rawitſch um 20.15 Uhr abgeht. Die 
Kinder müſſen mindeſtens eine halbe Stunde 
vor Abgang des Zuges auf dem Bahnhof ſein 
und haben das Reiſegeld für Hin- und Rückfahrt 
nach Bentſchen mitzubringen. 


Schi oda 

t. Große Feuerſchäden. Dieſer Tage brach in 
Brzezno in den Morgenſtunden plötzlich Feuer 
aus, wobei zum Schaden des Landwirts Kramer 
das Wohnhaus und zwei Ställe vernichtet wur⸗ 
den. Das Feuer, das durch Funken aus dem 
Backofen entſtand, griff auf die benachbarte 


Wirtſchaft des Landwirts Derwanz über und 


äſcherte hier ebenfalls das Wohnhaus ein. 
Außerdem verbrannten zum Schaden des Land⸗ 
wirts Jankowiak drei Ställe und eine Scheune 
mit landwirtſchafrlichen Maſchtnen. Es entſtand 
ein Schaden von etwa 30 000 Zloty. — Tags 
zuvor brannten in demſelben Dorfe bei dem 
Landwirt Zygala das Wohnhaus, zwei Ställe 
und eine Scheune nieder; ferner fielen den 


Flammen zwei Pferde ein Fohlen, 7 Stück Vieh, 


2 Schweine und das geſamte Geflügel zum Opfer, 
jo daß ein Schaden von 12 000 Zloty entſtand. — 
Ein weiteres Schadenfeuer vernichtete dieſer 
Tage bei dem Landarbeiter Antkowiak in Ne⸗ 
la innerhalb kurzer Zeit die Wirtſchaftsge⸗ 
baude. Die Urſachen des Brandes find in dieſem 
Falle noch nicht aufgeklärt. 

t. Ein rätſelhaſter Todesfall ereignete ih im 
Dorfe Januſzewo bei dem Landwirt Kniat. 
Während die erwachſenen Perſonen auf dem 
Felde beſchäftigt waren, kam ein unbekannter 
junger Mann auf das Gehöft und bat um 
Trinkwaſſer. Dieſes wurde ihm von der elf⸗ 
jährigen Tochter, die man zur Bewachung eines 
eineinhalbjährigen Kindes zu Hauſe gelaſſen 
hatte, gereicht. Als ſpäter die Eltern zurück⸗ 
kehrten, fanden fie das Kind in der Wiege mit 
Schlagwunden tot vor. Der Unbekannte, der 
allein als Täter in Frage kommen kann, hatte 
anſcheinend in der Zeit, in welcher das ältere 
Kind das Waſſer holte, dazu benutzt, um den 
Word auszuführen. Es bleibt nur aufzuklären, 
oh er aus eigenem Antrieb oder im Auftrage 
dritter Perſonen handelte, da wegen des toten 
Kindes ein Alimentationsprozeß ſchwebt. Die 
polizeilichen Unterjuchungen find im Gange. 

t. Zum Schützenkönig wurde in dieſem Jahre 
der Stadtkämmerer Fr. Swit proklamiert. Der 
Kaufmann St. Namyflowiti wurde Vizekönig 
und die Kaufleute E. Bembniſta und A. Wo⸗ ny 
erſter bzw. zweiter Ritter. ; 


Krotoſchin 
Schulausflug über die Grenze 


# Dank des Entgegenkommens des Herrn 
Staroſten erhielt die piehge deutſche Privatſchule 
die Erlaubnis zu einem Ausflug nach Militſch 
in Deutſchland. Schon während der Vorberei⸗ 
tungszeit herrſchte unter den Zehn⸗ bis Vierzehn⸗ 
jährigen helle Begeiſterung; ſollten doch die 
meiſten von ihnen — trotz der 
— dieje zum erſten Male in ihrem Leben über- 
ſchreiten. Endlich war die Abmarſchſtunde her⸗ 
angerückt. Die 8 Knaben und ein muti⸗ 
ges Mädel per Rad, die kleineren Jungen und 
Mädchen auf Leiterwagen, erreichte man in 
kurzer Zeit die Grenze. Bald waren die vorge⸗ 
ſchriebenen Formalitäten aiit, und weiter 
aing es zu Fuß nach Breahan, Tt der Grenze 
nächſtgelegenen Ortſchaft. Nach der Beſichtigung 
der in reinſtem Barockſtil erbauten Kirche ſowie 
der dort ruhenden Mumien aus dem Heſchlecht 
der Sapieha ging es zum erſten Kaſppigge 
zGuhre“. Trotz des landſchaftlich reizvollen 


Weges — im Arſtromtal der Bartſch mit dem 


von fern herübergrüßenden ſchleſiſchen Berg- 
rücken — war der Marſch anittengend; zeigte 
doch das Thermometer 33 Grad im Schatten. 
Doch auch die vier Kilometer nahmen ein Ende, 
und der Dorfgaſthof in Guhre bot willkommene 
Raft. Nachdem ſich alle bei Speiſ und Trank 
erholt hatten, ging die Fahrt weiter, doch durch 
die Liebenswürdigteit des Gutsbeſitzers Herrn 
Janicki bedeutend beſſer. Auf gepolſterten 
Leiterwagen fuhren wir hinab zu den Militſcher 
Teichen. Immer größeres Staunen trat in 


eee 
Sirkusbrand in valencia 


Mailand. In Valencia wurde ein Zirkus 
durch Brand zerſtört. Aus noch nicht geklärter 
Urſache brachen plötzlich aus einem der Auf- 
enthaltsräume der Künſtler hohe Stichflammen 
hervor, die in wenigen Minuten das ganze 
Zirkuszelt in Flammen gehüllt hatten. Der 
Zirkusbau ſelbſt, alle Hilfsgeräte der Künſtler, 
die Balken der Zeltkonſtruktion und fait alle 
Holzſitze fielen dem Brande zum Opfer. 


; Beulenpeft 
in der chineſiſchen Provinz Futien 
Schanghai. Einer Meldung der „Schun Bao“ 
zufolge iſt in Tſchuangtſchu und anderen Orten 
an der Küſte der Provinz Fukien die Beulen⸗ 
peſt ausgebrochen. Man hat bisher 100 Tote 
gezählt. Die Provinzialregierung trifft weit⸗ 
gehende Vorbeugungsmaßnahmen und hat be⸗ 
reits 7000 Impfungen veranlaßt. 


Todesopfer eines Unwelters 
in Norditalien 
Mailand, Ein Unwetter in der Gegend von 
Bergamo hat zwei Todesopfer gefordert. Zwei 
junge Mädchen, die mit ihren Fahrrädern 
unterwegs waren, wurden durch die ungeheure 
Gewalt des Windes gegen einen Karren ge⸗ 
ſchleudert. Dabei wurde das eine Mädchen ſo⸗ 
fort getötet, das andere ſchwer verletzt. Ein 
Arbeiter erlitt durch eine vom Wind herab⸗ 
geriſſene Bergplatte ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er kurze Zeit darauf verſtarb. 


einen, die ſelbſtverſtändlich ſämtlich am Start 


ähe der Grenze 


Danzigs Jubiläumsé regatta glänzend beſetzt 


Das Meldeergebnis zur 30. Danziger | Polen erſcheinen. Es liegen Meldungen des 
Ruderregatta ift überaus erfreulich ausge: | Bromberger „Frithjof“, vom Grau- 
fallen. > Vereine werden fih am 23. Juni | denzer Ruderverein und der Poſener 
auf der Regattaſtrecke vor Weichſelmünde an „Germania“ vor. Ferner find zwei pol- 
den 18 Rennen mit 76 Booten und 326 Ru⸗ | niſche Rudervereine, TW⸗Warſchau und 


derern beteiligen. Neben den Danziger Ber- | BTW⸗ Bromberg, zur Danziger Jubiläums- 
regatta gemeldet. „Germania“⸗Poſen hat ihre 
fein werden, find auch die Königsberger Ber- Nennung abgegeben für zwei Jungmann⸗ 
eine faſt vollzählig vertreten. Jahlreicher als | Vierer und den Weichſelvierer, in dem fie 
ſonſt werden die deutſchen Rudervereine aus | auf „Frithjof“⸗Bromberg ſtößt. 


Kinderaugen; fuhren ſie doch kilometerweit 
zwiſchen unüberſehbaren Waſſermaſſen dahin; 
weiſen doch die künſtlich angelegten Fiſchteiche 
Größen von 1400 bis 1800 Morgen auf. And 
was es da an Scharen ſeltener Vögel gab: 


Möwen und Waſſerhühner, Taucher und Wild⸗ 


war er te worden und daher rührte 
jeine Nervojität her. Doch war er ſehr arbeit- 
ſam und wurde gern beſchäftigt. Die ganze 25 
meinde bedauert ſeinen tragiſchen Tod. Ein 
großer Trauerzug gab ihm das letzte Geleit. 

& Vereitelter Einbruch. In der Nacht zum 
vergangenen Freitag verſuchten Diebe in die 
Werkſtatt des Herrn Kiekbaſa in der Kaliſcher 
Straße einzudringen. Das Türſchloß won aok 
erbrochen, als zur der Wächter der s 
und a ſchaft durch das Haus kam. Die 
überraſchten Einbrecher ergriffen die Flucht, 
ohne etwas aus der Werkſtatt entwendet je 
haben. Vor einigen Monaten wurde ebenfalls 
in die Werkſtatt eingebrochen und dabei ſämt⸗ 
liches . seite len. Vielleicht hatten 
die Diebe jetzt dieſelbe Abſicht. 

& Konfirmation. Am Sonntag, dem 16. Juni, 
fand in der hieſigen Kirche die Einſegnung der 
Konfirmanden der Kirchengemeinde Pleſchen 
tatt. 19 Knaben und 11 Mädchen legten ihr 

reugelöbnis ab. Die Feier wurde durch Vor⸗ 
träge des Poſaunen⸗ und des Kirchenchors ver⸗ 
ſchönt. Die Kirche war ſehr gut beſucht. 


Pinne 


hg. 70. Geburtstag. Seinen 70. Geburtstag 
feierte am Mittwoch voriger Woche in körper⸗ 
licher und geiſtiger Friſche, im Kreiſe ſeiner 
Familie, von Freunden und Bekannten der Uhr⸗ 
machermeiſter Wilhelm Bieske in Pinne. Früh⸗ 
morgens brachten der Männergeſangverein, dem 
Herr Bieske bereits 48 Jahre angehört, ſowie 
— der Gemiſchte und der Posaunenchor dem 
Jubilar ein Ständchen. Paſtor Dey überbrachte 
im Namen der evangeliſchen Kirchengemeinde 
Grüße und Glückwünſche. Die übergroße Zahl 
der Gratulationen und Glückwünſche a i 
die Beliebtheit und Wertſchätzung, deren ſich 
Herr Bieske in hieſigen Kreiſen erfreut. 

hg. Eröffnung der Badeanſtalt. Durch Be⸗ 
kanntgabe des hieſigen Magiſtrats iſt die 
ädtiſche Badeanſtalt bereits eröffnet worden. 
m vor allem den Kindern und Arbeitern den 
Eintritt zu ermöglichen, iſt der Eintrittspreis 
in dieſem Jahre auf die Hälfte des vorjährigen 
herabgeſetzt worden und beträgt für Kinder 
5 Groſchen, für Lehrlinge und Arbeiter 10 Gro⸗ 

en und für Erwachſene 20 Groſchen. Eine 

onatskarte koſtet für Kinder, Lehrlinge und 
Arbeiter 1,50, für Erwachſene 3 Zkoty; eine 
Saiſonkarte für Kinder 2,50, für Lehrlinge und 
Arbeiter 3 Zloty, für Erwachſene 6 Zkoty. Eine 
amilienkarte koſtet monatlich 5, In die ganze 


enten; ſogar Wildgänſe jollten dort zu Hauſe 
ſein. Sie zogen es leider vor, unſichtbar zu 
bleiben, Die Zeit verrann. Nachdem noch das 
große tie beſichtigt war, ging es dem 
Endziel, Militſch, zu. Und wieder ſtiegen die 
Erwartungen der Kinder: es ging zur Jugend⸗ 
herberge. Als die ſchönen Neubauten auftauch⸗ 
ten, darunter ein beſonders ſchön in Grün ge⸗ 
legenes, mit vielen großen Fenſtern in fröh⸗ 
hoer Farben leuchtendes Gebäude, ertönte eine 
hoffende Stimme: „Ad, wenn's doch das wäre!“ 
Schon hielt der erſte Wagen, 
wir waren da. Es war die neuerbaute Volks⸗ 
ſchule, und in ihr befand ſich die Jugend⸗ 
Herrn . für Mädchen. Vom Leiter derſelben, 
errn Rektor Ullmann, aufs herzlichſte begrüßt, 
ging es unter Führung des upa freundlichen 
Herbergsvaters hinein. Bald befand ſich alles 
bei der großen Reinigung. Die Jungens hatten 
ſchnell eine wundervolle Entdeckung gemacht: das 
Planſchbecken auf dem Schulhofe. Es war für 
ſie einer der ſchönſten Genüſſe, für die zu⸗ 
ſchauende Lehrerſchaft ein Anblick hellſter Freude. 
Die Knaben wurden von Kamerad Scholz zur 
Knabenherberge geführt, wo es zur leiblichen 
Stärkung eine kräftige Nudelſuppe gab. Bis 
zum Schlafengehen blieb Kamerad Scholz bei 
ihnen und ſetzte — aus ſeiner zehnjährigen Er⸗ 
Jugendführer ſchöpfend — die 
Knabenherzen in hellſte Begeiſterung. Die 
Hände aller ſchloſſen ſich zum Kranz, und mit 
dem Verſprechen zu treuer Kameradſchaft und 
dem Liede: Jetzt, Brüder, eine gute Nacht!“ 
wurde der denkwürdige Tag beſchloſſen. Lange 
kamen die freudig erregten Herzen nicht zur 
Ruhe; nur allmählich wurde es ſtiller. 

Beim erſten Morgengrauen begann den Jun⸗ 
gen der neue Tag. Um 7 Uhr fanden wir uns 
in der Volksſchule zur Fahnenehrung ein. Dann 
folgten Wettſpiele in Hand⸗ und Völkerball ſo⸗ 
wie Vorführungen von Lehrfilmen im Schul⸗ 
kino und die Beſichtigung der Stadt Militſch 
mit dem alten Park und Schloß und dem neu⸗ 
erbauten Gymnafium. Zu ſchnell verging die 
Zeit, und bald kam die Abſchiedsſtunde heran. 
Die Stahlroſſe wurde beſtiegen, die Mädchen 
sogen zum Bahnhof, und heimwärts ging es 
wieder. 


Inomroclam 

*. In der Netze ertrunken. Am vergangenen 
Sonntag gegen 1314 Uhr ertrank in der Netze 
bei Matwy der 18jährige Arbeiter Kazmierz 
Kedzierſti von hier. Der Ertrunkene badete 
zuſammen mit ſeinem Freunde Józef Bednarek, 
der ihn aber nicht retten konnte, weil er zu 
ſchwach war. Sofort herbeigeeilte Soldaten 
konnten nach kurzem Suchen das unglückliche 
Badeopfer bergen. ; 

2. Jahresſchlußfeier der Deutſchen Privatſchule. 
Am vergangenen Sonnabend verſammelten ſich 
Eltern, Schüler und Lehrer zu einer kurzen 
Abſchiedsfeier in der Turnhalle. Eingeleitet 
wurde dieſelbe durch das Lied: „Nun vorwärts, 
froh den Blick gewandt“, worauf Superintendent 
Dieſtelkamp ein Bibelwort verlas und ein Gebet 
siar P Anſchluß daran ergriff der Leiter 
der ule, Herr Schmidt, das Wort zu einer 
längeren Anſprache, in der er beſonders ein⸗ 
dringliche Worte an die abgehenden Schüler 
richtete. Es folgte ein Sprechchor und eine 
kurze Anſprache eines Schülers ſowie ein Ge⸗ 


Und wirklich! 


fahrung als 


iſon 10 Zkoty. Die Badezeiten find wie folgt 
angegeben: Von 6—9 Uhr für 


abends Familienbad. Ohne Badeanzug iſt das 
Baden in der Badeanſtalt verboten. 


Czarnikau 


§ Rabiate Vurſchen. Etwa zehn Burſchen 
aus Czarnikau, Miynkowo und Kroſina, die von 
einem Ausflug nach dem Czarnikauer See zus 
rückkehrten, ſtiegen unterwegs noch in der Gaſt⸗ 
EA n H von Baer in Smieſzkowo ab, wo ſie 
alkoholiſche Getränke verlangten, die ihnen aber 
nicht verabfolgt wurden, da ſie angeheitert 
waren. Sie rächten ſich dafür, indem ſie das 
Lokal und einige Scheiben demolierten. Die 
Polizei mußte eingreifen. 

$ Verlegung des Finanzamtes. Zwiſchen dem 
Magiſtrat der Stadt Czarnikau und dem Fi- 
nanzamt iſt ein Pachtvertrag zuſtande gekom⸗ 
men, wonach die Stadt dem Kane das 
Gymnaſium verpachtet. Vom 1. Auguſt ab wird 
das Finanzamt in den neuen Räumen amtieren. 


dicht. Zum Schluß wurde das Lied „Nun zu⸗ — — 

guterletzt“ angeſtimmt, worauf die Verteilung j i ; 

der Zeugniſſe folgte. Große Wachstumsſteigerung 
bei Pappeln 


att, der am Vormittag ein feierlicher Gottes- 
ienſt san he Bor den Beratungen ehrte 
die Verſammlung das Andenken des verſtor⸗ 
benen Marſchalls Pilſudſki. Danach wurde eine 
Kandidatenliſte — den Kreisausſchuß aufge⸗ 
ſrellt. Nach der hl verwies der Staroſt die 
Ratsverſammlung auf die Aufgaben und Pflich⸗ 
ten, die ſie gegenüber dem Kreiſe haben. 

2. Drei Brände an einem Tage. In Modli⸗ 
borzyce brannte am Freitag der Stall des 
Landwirts Madziarczyk vollſtändig nieder, wo⸗ 
bei das lebende Inventar gerettet werden 
konnte. Wenige Stunden ſpäter ſtanden bei 
den Landwirten Marciniak und Andrufzemjti 
zwei Scheunen und zwei Schuppen in Flammen. 
Hier iſt ein Teil des Inventars mitverbrannt. 
Bald darauf brannte auch in dem benachbarten 


fett, ggg fand die erſte Kreistagsſitzung 


Staaten von USA ift es nah achtzehnſä rigen 
Vorversuchen nunmehr gelungen. eine ſchnell 
wachſende Baſtardpappel zu züchten, die vorzüg⸗ 
liches Druckpapier liefert. 

In 60 Jahren iſt der Papierverbrauch in den 
Vereinigten Staaten um beinahe 160 lehr 
auf den Kopf der 3 eſtiegen. Darum 
wurde es notwendig, raſchwüchſige Bäume zu 
ziehen, die ſich zur Jellſtofſgewinnung und für 
die Holzſchli erzeugung der Papierinduſtrie 
eignen. 7 

Man wählte, wie die „Umſchau“ berichtet, die 
kanadiſche Pappel, gewann aus hundert Kreu⸗ 
zungen 16 000 Setzlinge, von denen man 25 Ty⸗ 

en für 1 hielt. Aber nur 6 bis 8 
ogenannte . kamen in die engere 
Wahl zur Nachzucht. man 


2. Wahlen zum Kreisausſchuß. Am vergan- 
Durch Verſuchspflanzungen in 555 


h ichte, da 
Klepary der Stall des Landwirts Pomagier nicht mehr 40-50 J e 
5 0 - ahre warten muß, um 
nieder. Letzteres ſchlagreife Bäume „ernten“ zu können, ſondern 


haften Backofen entſtanden ſein. 


Pleſchen 
& Tragiſcher Tod. Der Maurermeiſter Stark 
aus Pleſchen hatte in der Nähe Krakaus eine 
Arbeit übernommen und weilte deshalb mehrere 
Wochen dort. Kurz vor Pfingſten kam er zurück 
und ſtarb ganz unerwartet einige Tage darauf. 
Der Arzt ſtellte eine Gehirnerſchütterung feſt. 
Da der Kranke in ſeinem Wahnzuſtande keine 
Auskunft hatte geben können, wird die Arſache 
der Gehirnerſchütterung unaufgeklärt bleiben. | 


die beiten Baſtarde wuchſen zehn- bis vierzehn- 
mal jo ſchnell wie die wi Es ſenden Pappeln. 
von denen man ausgegangen war. 

Was dieje Verſuche, die demnächſt praktiſch 
ausgenützt 
aus e e e een ürde 
man einen ar Land mit Flachs bepflan 
ſo würde man etwa 250 Kilogramm n 
ernten, bei Baumwolle 410 Kilogramm, bei 
Maiskolben über 1300 Kilogramm. Natürlicher 
Wald brächte nur 275 Kilogramm Zelluloſe und 
eine Plantage jener neugezüchteten Me⸗Kee⸗ 
. a de As * geh über 

ilogramm, das a rtrages 
aus natürli Wald. 3 : f 


euer foll durch den ſchad⸗ 


Es ift verdächtig, daß er auch am ganzen Kör⸗ 
per blaue Flecke — 5 Der Verſtorbene hat ſich 
4 im Weltkriege beſonders ausgezeichnet. Einmal 


änner, von 
9—12 Uhr für e und von 12—9 Uhr 
n 


gewannen verdient. 


werden follen, bedeuten, mag man. 


kleine 


Neutomiſchel 


pz. Vereinsgründung. Am 2. Pfingſtfeiertage 
wurde in der evangeliſchen Kirchgemeinde Lewitz⸗ 
Hauland ein Verein junger Männer 
und Mädchen 
ſollte auch am Nachmittag ein Gemeindefe 
ſtattfinden, zu dem die Jugend ſchon lange vor⸗ 
her fleißig Vorbereitungen traf. Am fed 
nor Pfingſten wurde zwar von der Polizei in 
Kupferhammer das Feſt verboten, aber erfreu⸗ 
licherweiſe hat die Staroſtei in Neutomiſchel 


egründet. Aus dieſem bee 


doch noch die Erlaubnis erteilt. Am Vormittag 2 


fand ein Feſtgottesdienſt ftatt. Die ge 
[omie Jugend zog mit ihren Wimpeln ges 
chloſſen ins Gotteshaus. Alle trugen eine etn- 
heitliche Tracht: Mädchen in weißen Bluſen und 
blauen Röcken mit langem ſchwarzen Binder 
die Burſchen im weißen Sporthemd. Ka der 
Einjegnung der Konfirmanden wurde die Weihe 
der Wimpel durch Superintendent Dey voll» 
zogen. Zur Feier am Nachmittag waren etwa 
400 Gemeindeglieder und zahlreiche Gäſte er⸗ 
ſchienen. Zwei Laienſpiele wurden en 
und viele le Lieder gelungen. Das luß⸗ 
wort ſprach Pfarrer D. Greulich aus Kupfez⸗ 
hammer. 


Wongrowitz . 


ew. Wieſenſchau. Am Donnerstag, dem 20. 6., 
veranſtaltet die Ortsgruppe Lekno der Weft- 
olniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft eine 
Wie enſchau. Treffpunkt 1 Uhr nachm bei Herrn 
157 rich Aubert⸗Siedleczko. Die Wieſenſchau 
indet unter Leitung des Herrn Wieſenbau⸗ 
meiſter Plate⸗Poſen jtatt. 


Welnau 


ew. Welage⸗ Ortsgruppe. Am vergangenen 
Donnerstag, dem 13. Juni, fand im dee 
in Rybno die Monatsverſammlung der Orts⸗ 
ruppe Welnau der mE iAy Landwirt« 
fa tlichen Ge Den ſtatt. Obmann Heinrich 
Stoffermeyer⸗Olekſzyn eröffnete die Verſamm⸗ 
lung um 3 Uhr nachm., begrüßte alle Erſchie⸗ 
nenen und gedachte des 5 Marſchalls 
Jozef Pikſudſti, zu deſſen Ehrung fih die An- 
weſenden von ihren Plätzen erhoben. Bezirks⸗ 
geſchäftsführer v. Hertell ſprach dann über die 
Grundſteuer, Reſtkaufgelder und über die Dorf⸗ 
enuas Sodann ergriff Herr Krauſe⸗Brom⸗ 
erg das Wort und hielt einen ſehr intereſſanter 
Vortrag über das Thema: „Wirtſchaftlich be⸗ 
deutungsvollere Krankheiten und Schädlinge an 
landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen und ihre 
Bekämpfung“. Eine längere und lebhafte Aus⸗ 
ſprache folgte dem Vortrage. Es wurde 
Se) en, in der nächſten Zeit innerhalb der 
rtsgruppe eine Flurſchau abzuhalten. 


| Hollywood-Hufaren 


Amerikas jüngſte Reitertruppe 92 0 den 
ſtolzen Namen die „Hollywood⸗Huſaren“. 
Ein neues Werbemittel oder eine Film⸗ 
armee für ein neues großes Ausſtattungs - 


per ift man geneigt, erſtaunt zu fragen. 


Nichts von alledem. Dieſe modernen Huſaren 
ſind regelrechte Soldaten, aus dem 
Heere der Vereinigten Staaten übernommen 
und berufen, den Schutz der berühmten Film ⸗ 


ſtadt in jeder Hinſicht zu gewährleiſten. Die 


Filmgrößen können jetzt wieder ruhig ſchla⸗ 
fen, denn nun haben ſie den langerſehnten 
Schutz gegen die gefürchteten Gangſters, die 


ja angeblich auch Großverdiener aus dem 


Reiche der Filmparadieſe entführen wollten. 
Die „ hat bereitwillig di 
Tragung der often übernommen, -atı 
der Gouverneur des Staates Kalifornien 
Hollywood die Ermächtigung erteilte, ſich ein 
kleines Heer zu halten. Es umfaßt bereits 
700 Soldaten und 40 Offiziere und ſoll vor 
allem bei Unruhen, Streiks, Geſetzesver · 
letzungen aller Art und bei Naturkataſtrophen 
in Tätigkeit treten. Die „Huſaren von Holly⸗ 
wood“ find durchweg beritten, aber auch mil 
Motorfahrzeugen ausgerüſtet, um als mo⸗ 
dernes Wee e im Notfalle auch 
größere Entfernungen ſchneller überbrücken 


au können. 


Waria vom Wiener Sportklub 
geſchlagen 


Ohne Fontowicz und Scherfke trat „Warta“ 
geſtern abend im Städtiſchen Stadion dem 
„Wiener Sportklub“ gegenüber. Nach guter 
Kampfleiſtung in der erſten Halbzeit ließen die 


Grünen in der zweiten Halbzeit erheblich nach 


und konnten von Glück ſagen, daß ſie nicht 
höher unterlagen. Die Gäſte, die den War⸗ 
tanern techniſch und taktiſch überlegen waren, 
Es war im allgemeinen 
ein ganz intereſſanter Kampf, der freilich nach 
der Pauſe an Tempo verlor. Die Tore für die 


Wiener ſchoſſen Gallas, Geiter und Roeßler, 


für Warta Kryſzliewicz und Schreier. Ende 
reſultat: 3:2 für den Wiener Sportklub. 
— — — À 
Film-Bespredhungen 
i Swit: „Entführung“ 


Amerika präſentiert uns einen aktuellen Film. 
Entführungen find in USW. an der N 


nung — alſo muß man ſchnell einen Film 


drehen, der dieſes Problem behandelt. Von 

vornherein muß man ſich auf eine Miſchung von 

Senſation und Sentimentalität gefaßt machen. 

e Wiek, eine junge deutſche 
e 


eden rin, die den We 


ilm⸗ 
nach Hollywoo: 1 
nden þat, in der Rolle der an und 
{ ahy le Roy find die beiten Figuren 
in dem Bildftreijen. Dorothea Wiek könnte ſicher 


— — 55 würde ſie einen tüchtigen Regiſſeur 
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e neue Landwirtschaftspolitik der Regierung 


Der Landwirtschaftsminister über die Beschlüsse des Wirtschaftskomitees 


ar in der Sitzung vom 8. Juni vom Wirt- 
Kehſutskonutee des Ministerrats gefassten Be- 
fut üsse über die Richtlinien der Regierung 
für die Landwirtschaftspolitik im Wirtschafts- 
„Jahr 1935/36 haben im ganzen Lande. das 
- Slösste Interesse hervorgerufen. Deshalb sind 
ne Ausführungen des Landwirtschaitsministers 
nach hat ow ski von Bedeutung, die dieser 
; meh Veröffentlichung der Richtlinien in einer 
9 Xesseunterredung machte. Poniatowski sagte: 
1 anan muss vor allem daran denken, dass 
N ter ‚unseren Bedingungen alle Verordnungen, 
7 hinsichtlich der Preispolitik für landwirt- 

taftliche Artikel erlassen werden, nur einen 
eSchränkten Einfluss auf die Marktlage haben 
en. In den Einfuhrländern hat die Re- 
5 er die Möglichkeit, die inländischen Preise 
$ dem Wege der Verordnung zu regeln. 
En, wie z. B. in Deutschland, die Sicher- 
N besteht, dass jede Menge der im Lande 
in] eugten landwirtschaftlichen Artikel auf dem 

andsmarkt Absatz findet, dann kann man 
we Preispolitik führen, die unabhängig ist 
i den Weltpreisen. Dort aber, wo, wie in 
| Ka bei allen ‚landwirtschaftlichen Standard- 
j keln ein Ausiuhrüberschuss besteht, müssen 
YA Preise notwendigerweise von der Lage auf 
55 Weltabsatzmärkten abhängen, und ein 

laufschrauben der Inlandspreise über die 
eltpreise hinaus kann nur mit Hilfe grosser 
pfer erfolgen, die vom Staatsschatz in dieser 
er einer anderen Form gebracht werden. 


$ Wintolgedessen sind die Möglichkeiten der 
Wirtschaftspolitix auf dem Gebiet der land- 
| erh schaftlichen Produkte bei uns naturgemäss 
Frheplich beschränkter als in Einfuhrländern. 
5 egierungsaktion kann mit Hilfe eines ent- 
` echenden Geldaufwandes Aenderungen nur 
die er natürlichen Preisgestaltung herbeiführen, 
kn aus der Weltkonjunktur entspringt, man 
iu n aber keine eigene und unabhängige Kou- 
uktur schaffen. 
Gesten man das ganze Problem unter diesem 
di chtswinkel betrachtet, so kommt man so- 
j zu dem Schluss, dass die wichtigste Auf- 
zielb der Interventionspolitik die möglichst 
ewusste Anwendung der Mittel ist, die 
Ma, Staat für die Aktion aufwenden kann. 
N muss mit anderen Worten danach streben, 


durch eine möglichst rationelle Unter- 
Stützung der einzelnen Zweige der land- 
Wirtschaitlichen Produktion der Land- 
Wirtschaitt das grösstmögliche Bar- 
einkommen zu sichern. 
Die Ziele und Mittel der Interventionspolitik 
einer ständigen Kontrolle unterliegen. 


00 Wee Schwankungen in dieser Politik sind 
Rye 


sch rmeidlich, und zwar infolge der sich 
ar ändernden Konjunkturlage. Die letzten 
chlüsse des Wirtschaftskomitees 


beim 


wirte, die das Getreide während des grössten 
Angebots im Herbst nicht auf den Markt 
werfen, können deshalb auf Nutzen recnach, 
der einem Zurückhalten des Getreides eii- 
Springt. Die Kaufleute brauchen einen Preis- 
sturz nicht zu befürchten, der durch eme 
Unterbrechung der Aktion der Staatlichen Ge- 
treidegesellschaft eintreten kann. Die Käufe 
dieser Gesellschaft werden lediglich auf Grund 
einer normalen kaufmännischen Kalkulation ge- 
tätigt werden. 

Erbeblich vergrössert werden die Summen 

für Interventionen auf dem Gebiet der 

Preise für andere landwirtschantliche Ar- 

tikel. 

Die Entschlüsse der Regierung führen insbe- 
sondere eine Zollrückerstatiung dei der Aus- 
fuhr von Hülsenfrüchten ein, was eit langem 
von der Landwirtschaft gefordert wird und 
wodurch die Ausfuhr von Zuchterzeugnissen 
sowie einiger Artikel der landwireschaftijenen 
Industrie und insbesondere der Kartoffel- 
industrie erleichtert wird. Die Einzelheiten 
dieser Aktion werden in der nächsten Zeit 
ausgearbeitet, doch schon heute kann ich sagen, 
dass 

besonderes Augenmerk auf die Ausfuhr 

von Butter gerichtet 
wird, von der in erheblichem Masse die Milch- 
preise im Inlande und in der Folge das Aus- 
mass des Viehangebots auf dem Fleischmarkt 
abhängen, der heute durch ein übermässiges 
Angebot von Milchvieh belastet ist 

Bei dieser Sachlage bin ich der Ansicht, dass 
die Entschlüsse der Regierung der Landwirt- 
schaft grössere Bareinnahmen sichern, als die- 
jenigen sind, die man beim heutigen Stand 
der Dinge durch Anwendung der bisherigen 
Mittel der Preispolitik für landwirtschaftliche 
Artikel, insbesondere durch die Interventions- 
käufe der Staatlichen Getreidegesellschaft er- 
zielen kann. 

Keine Form der Interventionsaktion kann 
naturgemäss weder die Erscheinung der niedri- 
gen Weltpreise, noch der Schwäche des 
Innenmarktes beseitigen, die die Hauptursache 
der Landwirtschaitskrise in Polen’ sind. Auf 
Grund der bestehenden Lage kann man jedoch 
duch eine Interventionsaktion entweder die 
Sachlage mildern oder — durch Anwendung 
erg a Methoden — die aus ihr entspringen- 
den Vorteile verringern oder gar zunichte 
machen. Indem ich die Angelegenheit unter 
diesem Gesichtswinkel betrachte, gebe ich 
dreist der Ueberzeugung Ausdruck, dass die 
ncuen Beschlüsse des Wirtschaftskomitees eine 
möglichst rationelle Verwendung der Mittel 
garantieren. die vom Staat zur Hebung des 
Einkommens der Landwirtschaft aufgewendet 
werden. 


| Eine Stimme aus Landwirtschaftskreisen 


„II. Kurer Codzienny“ stellt fest, dass 
‚audwirtschaitliche Kreise er- 
klären, die Regierung werde diejenigen 
Kamptmethoden gegen die Krisis verwirk- 
lichen, um die sich die organisierte Landwirt- 
schaft bemüht hat. Sie betonen jedoch, dass 
ein Umstand in den Landwirtschaftskreisen 
erhebliche Unruhe hervorrufen werde, und 
zwar die Festsetzung der Zollrückersattung 
bei der Getreideausfubr auf 6 zł je Quintal. 

Die Landwirtschaftskreise sehen im Zu- 
sammenhang damit ein Fallen der Getreide- 
preise im neuen Wirtschaftszeitraum voraus. 
Das Ausmass dieses Fallens werde nicht nur 
von den Zollsätzen und der Zollrückerstattung, 
sondern auch vom Ernteausmass, von der 
Notwendigkeit der Abdeckung gewisser Aus- 
gaben schon im Herbst und von der Gewiss- 
heit über die Preisgestaltung in den weiteren 
Monaten abhängen. Die Tatsache wird unter- 
strichen, dass. 

falls die Landwirte sich nicht die Meinung 

zu eigen machen, dass die Getreidepreise 

Aussichten auf Erhöhung haben, das Nach- 

ernteangebot sehr gross sein wird, wo- 

durch der Preisrückgang noch verschärft 
werden kann. 
Einen entscheidenden Einfluss kann auch die 
Gestaltung der Lage auf den Weltmärkten 
haben, wo nicht nur objektive Bedingungen 
während der Ernte, sondern auch die Valuten- 
lage wirksam sein werden. 

Im Zusammenhang damit verbleibt die 
Frage, ob die eventuelle Arbeit auf dem Ge- 
biet des Getreides durch die übrigen Mass- 
nahmen der Landwirtschaftspolitik ausge- 
glichen und insbesondere ob diese letzten 
Gcldeingänge genügend schnell in die Hand 
des Landwirts gelangen werden. Das sind 
Fragen, auf die das Leben antworten wird. 
Dieses wird au zh über den Wert des letztens 
beschlossenen Programms zum Kampf mit 
der Landwirtschaftskrisis entscheiden. 


Mit Anerkennung heben beachtliche Land- 
wirtschaftskreise hervor, schreibt das ge- 
nannte Blatt weiter, dass das Wirtschaits- 
komitce beim Ministerrat zu dem Schluss ge- 
kommen sei, die Aktion der Unterstützung 
der Landwirtschaft müsse gleichmässig auf 
allen Gebieten durchgeführt werden, also auf 
seiten der Einnahmen und auf seiten der Aus- 
gaben. Auf seiten der Einnahmen werden die 
Anstrengungen auf die ganze Pilanzenproduk- 
tion ausgedehnt, also auf Getreide, Oelsamen, 
Fasergewächse, Hülsenfrüchte, Kartoffeln, und 
auf seiten der Ausgaben auf alle solche festen 
Ausgaben. deren Herabsetzung nicht vom 
Willen des Landwirts abhängt. 


Der 
gewichtige 


2. Krlegsverwüstungen: 


3. Fehler der jetzigen Regierung. die in der 
ungenügenden Finanzierung der Wegearbeiten 
bestehen. 


Bis zum Jahre 1931, d. h. bis zum Erlass 
des Gesetzes über den Wegefonds, wurden 
die Ausgaben aus dem allgemeinen Staats- 
fonds befriedigt. Da die vorgesehenen Summen 
nicht ausreichten, wurde das Gesetz novelli- 
siert. Durch das Gesetz vom Jahre 1933 wur- 
den die gesetzlichen Beiträge von Kraft- 
verkehrmitteln ermässigt und Steuern für 
Treibstoff eingeführt. Die Einnahmen wuchsen 
nicht dem vorhaadenen Bedarf entsprechend. 
Da indes der Staat sich ausserstande sah, 
finanziell den Bau von Wegen zu unterstützen, 
griff man zur Form der Kreditierung von 
Wegebauten. Vom Jahre 1933/34 ab wurden 
zur Auffüllung des Wegefonds die Mittel des 
sog. Arbeitsionds herangezogen (1933/34 — 
5 Mill. zł, 1934/35 = 15.5 Mill, zł). Nichts- 
destoweniger reichen die Mittel nicht aus, um 
die Wegebauten zu finanzieren. In den letzten 
Jahren griff man zur Form der Unterstützung 
des Wegebaues durch Naturalleistungen. 


Wie wenig Polen finanziell die Wegebauter 
unterstützte, geht am besten aus dem Ver- 
gleich mit den westeuropäischen Staaten her. 
vor. Die Barausgaben für 1 km des Wege- 
netzes betrugen im Jahre 1933 in Polen 1380 
Zloty, in Frankreich 7430 zl. in Preussen 
5250 zł. Die Ausgaben des Wegefonds in 
England wuchsen von 1931 bis 1934 von 10 
auf 31 Mill. Pfd., in Frankreich stiegen die 
Ausgaben von 1926 bis 1933 von 296 auf 
1229 Mill. Fre. 


Das von der polnischen Regierung für die 
nächsten 2 Jahre aufgestellte Bauprogramm 
begegnet in. finanzieller Beziehung einer 
scharfen Kritik der Oeffentlichkeit. In den 
Jahren 1935/36 und 1936/37 soll mehr auf die 
Instandhaltung und Erhaltung der Wege als 
auf den Neubau von Wegen Wert gelegt wer- 
den. Folgende Strassen erhalten verbesserte 
Decken: Warschau—Krakau--Morskie Oko, 
Warschau — Posen, Warschau — Petrikau — 
Czenstochau—Zagleblie, Warschau—Lowicz— 
Kalisch, Lodz—Petrikau. Kattowitz Krakau 
und Dirschau—Chojnice. 


Auf allen diesen zur Verbesserung be- 
stimmten Wegen werden die Holzbrücken 
durch eiserne Brücken ersetzt. Als eine 
grössere Investition wird der Bau von Brücken 
über die Weichsel bei Wtoctawek, über den 
Dniestr in Zaleszezyki, über die Pilica in 
Bialobrzeg, ferner eine Eisenbahnbrücke über 
die Weichsel in Plock betrachtet. Sodann 
sieht das zweite Jahresprogramm den Bau 
von 230 km neuer Wege, vorzugsweise in den 
östlichen Wojewodschaften. vor. 


Nicht nur dieser von der Regierung. aufge- 
stellte Umfang der Arbeiten, sondern vor 
allem die für den Bau herangezogenen finan- 
ziellen Mittel werden als zu gering bean- 


Ministerrat entspringen dem Wunsch, unsere 
N erventionsmethoden an die verfügbaren Geld- 
nittel und die herrschende Marktlage anzu- 

Jlelchen. 

Diese Lage gebot es, eine Reform der Ge- 
treidepolitik im kommenden Wirtschaftsjahr 
durchzuführen. Der Versuch, sich sofort nach 
der Ernte von den Weltpreisen loszureissen, der 
n der letzten Zeit wiederholt wurde, musste 


standet. Vorallem müssen nach der Ansicht der 
Kritiker grössere öffentliche Mittel herangezogen 
werden, da die Entwicklung eines guten Wege- 
netzes im Interesse der Gesamtwirtschaft liegt, 


e 


Der neuen Getreideernte entgegen 
Verschärfte Konkurrenzkämpfe zwischen argentinischem und kanadischem 
Getreideexport in Sicht 


bushels. Einschliesslich der noch unverkauften 


Stillegung der Oelmühlenindustrie 


h der Folge zu einem immer grösseren Ge- 
treideangebot nach der Ernte führen. Von der 
Ntensivität dieser Erscheinung zeugt die Tat- 
Eiche, dass die Staatliche Getreidegesellschaft 
nde Oktober aufkaufen musste, im Jahre: 


1931 — 48000 t Getreide, 
1932 — 57000 t 5 
1933 — 261 000 t a 
1934 — 334.000 t 8 


d Bei Fortsetzung der alten Politik würde sich 
pe Nachernteangebot in diesem Jahre un- 
sp cifelhaît noch mehr vergrössert haben. Die 
aatliche Getreidegesellschaft musste im Laufe 
5 letzten Kampagne zweimal die Aufkäufe 
terbrechen, da die Magazine überfüllt waren, 
0 sch den Wunsch nach einer möglichst 
Cunellen Beendigung der Ernte festigen musste, 
ld zwar wegen der Furcht vor einer neuen 
iep erbrechung der Interventionsaktion. Wenn 
Tati hinzufüge, dass die Möglichkeit einer 
ù Onellen Finmagazinierung des Getreides, 
vert die die Staatliche Getreidegesellschaft 
nis ügt, eng umgrenzt ist und dass die tech- 
sten Ausfuhrmöglichkeiten ein ausreichen- 
de Losschlagen des Ueberschusses während 
und grössten Marktangebotes nicht gestatten 
dass schliesslich 
die Kosten der ganzen Aktion in gar keinem 
a Verhältnis zur erzielten Preiserhöhung 
den zen, so ergibt sich, dass die Fortsetzung 
3 kei Interventionsaktion in der alten Form 
N 8 Aussichten auf Erfolg hat. sondern dass 
Gegenteil die Befürchtung gehegt werden 
j leiter dass sie zum Schaden des Wirtschaft- 
Nr en Lebens im allgemeinen und der Land- 
wird haft im besonderen zusammenbrechen 


-Hinzufügen muss ich eins. In Krisenzeiten 

g wie ht sich stets die Tendenz zu einer Exten- 

bolerung der land wirtschaftlichen Produktion 

ſcherkbar. Die Interventionspolitik muss 

sten nach Möglichkeit dieser Tendenz entgegen- 

u arten. indem sie den Absatz anderer Gewächs- 

1 ikel und besonders der Zuchterzeugnisse er- 
Ichtert. 
Die Beschlüsse des Wirtschaitskomitees 
gehen in dieser Richtung, da sie eine über- 
Mässige Einseitigkeit der Interventions- 
aktion vermeiden und der Landwirtschait 
eine Vielseitigkeit der Produktion er- 

ö leichtern. 

durch das ein den Preisschwankungen ent- 
dringendes Risiko verkleinert wird. 


f aer Verzicht auf den Versuch, sich nach 
A 155 Ernte von den Weltpreisen loszureissen. 

dietet bei Auirechterhaltung der bisherigen 
Sätze der Zollrückerstattung die Garantie für 
eine Stetigkeit der Getreidepolitik. Die Land- 


Die Tendenz des Weltgetreidemarktes bleibt 
nach wie vor schwach, und der Weizen hält 
sich in Chicago nur noch wenige Punkte von 
der 80-cts-Greuze entiernt. Der Hauptgrund 
für diese Entwicklung ist in den Wirren zu 
suchen, die die Aufhebung der Nira-Gesetz- 
gebung mit sich brachte; ferner lauten die 
Saatenstandsberichte der USA wie auch des 
benachbarten Kanada ziemlich optimistisch. 
Die Taxen der Union per 1. Juni lassen ein 
voraussichtliches Ernteergebnis für Winter- 
weizen von 451 Mill. bushels (Maischätzung 
431,6 Mill. bushels und einem tatsächlichen 
Erträge von 405 Mill. bushels im Jahre 1934) 
erwarten. Für den Roggen lauten die ent- 
sprechenden Zahlen 44 Mill. bushels gegen 40,4 
bzw. 16 Mill. bushels. Kanada rechnet damit, 
dass seine diesjährige Getreideernte an- 
nähernd den Durchschnitt der letzten zehn 
Jahre erreichen und damit ein wesentlich 
höheres Ergebnis als im Vorjahre liefern wird. 
Die unlängst herausgekommene erste Schätzung 
Kanadas beläuft sich auf 285 (i. V. 276) Mill. 


Ende Dez. 32 


Weizen Chicago 49,50 
Roggen Chicago 30,00 
Mais Chicago 22,25 


Vorräte ergibt sich ein Exportüberschuss von 
350 Mill. bushels. Um nun rechtzeitig die Ge- 
fahr eines Preisdruckes abzuwenden, brachte 
die kanadische Regierung ein Gesetz zur Er- 
richtung eines Getreide-Amtes ein, dem weit- 
gehende Vollmachten zur Reglementierung des 
Binnen- und Ausfuhrmarktes zugedacht sind. 
Eine derartige Massnahme erweist sich um so 
notwendiger, als die Exportrivalität zwischen 
den grossen amerikanischen Ueberschuss- 
lärdern, nämlich Kanada und Argentinien, sich 
auch im neuen Wirtschaftsjahr fortzusetzen 
droht und nach den nahezu ergebnislosen Ver- 
handlungen in London von einer internatio- 
nalen Verständigung im Weizengeschäft nichts 
mehr zu erwarten ist. Demgegenüber besagt 
es nur wenig, wenn in einigen Staaten Euro- 
pas die diesmalige Getreideernte hinter dem 
Vorjahrsertrage zurückzubleiben scheint. 
Die Preisentwicklung der wichtigsten Ge- 
nachstehender Tabelle 


treidearten geht aus 
hervor: 

Ende Dez. 33 11. 7. 34 25. 1. 35 jetzt 
81.50 87.87 97.50 80,25 
53,25 64,63 65,00 44,35 
44,37 56,75 85,00 78,25 
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Wegebauprogramm Polens 
für die nächsten zwei Jahre 


Mit dem Hinweis auf die katastrophale Lage 
des polnischen Wegenetzes und die im Ver- 
gleich mit dem Auslande rückständige Motori- 
sierung des Verkehrs wird die Notwendigkeit 
der Ausgestaltung der Verbesserung des Wege- 
netzes begründet. Vergleicht man die Zahl 
der im Verkehr befindlichen Kraftverkehrs- 
mittel Polens mit dem Auslande, so kommt 
man in der Tat zu der Schlussfolgerung, dass 
Polen über den mengenmässig niedrigsten 
Stand der motorischen Beförderungsmittel ver- 
fügt. Diese geringe Motorisierung Polens im 
Vergleich zum Auslande wird neben der Krise 


und dem allgemeinen wirtschaftlichen Verfall 


dem trostlosen Zustande seines Wegenetzes 
zugeschrieben. Der Polnische Staat verfüg! 
zur Zeit über ein Strassennetz von 47892 knı 


Länge. Darunter wurden im vorletzten Jahr 
festgestellt: 13621 km staatliche Wege. 
10153 km Wege der Woiewodschaften, 


23098 km Kreiswege und 820 km Gemeinde- 
wege. Dazu ist das Strassennetz in Polen in 
b>zug auf seine Dichtigkeit ziemlich unein- 


heitlich: in den Zentralwojewodschaften kom- 


men auf 10000 Einwohner 11.5, in den öst- 
lichen Woiewodschaften 6.3 km, in den west- 
lichen Wojewodschaften 28 km. in den süd- 
lichen 18.2 km. Der Durchschnitt für ganz 
Polen beträgt nur 14.7 km je 10 000 Einwohner. 
Legt man eine Bodenfläche von 100 km zu- 
grunde, so beträgt in Deutschland die Anzahl 
der angelegten Wege 40 km, in Frankreich 
scgar 100 km. Im Vergleich mit anderen 
Staaten nimmt Polen in bezug auf die Dichtig- 
keit seines Wegenetzes die 17. Stelle ein. Be- 
rücksichtigt man die qualitative Beschaffen- 
heit der Strassen, so ist das Bild noch trost- 
ioser. Unter den staatlichen Wegen (ohne 
schlesien) ‚sind etwa 240 km Wege verbessert 
(1,8 Prozent), 1174 km des Wegenetzes sind 
repflastert (9 Prozent), der Rest stellt ge- 
wöhnliche Schotterstrassen dar. 


Die Gründe für den schlechten Stand des 
Wegenetzes sind in folgenden Tatsachen zu 
erblicken: 


1. Vernachlässigung durch die früheren 


Teilungsmächte; $ 


den Vorjahrszeit zurückgeblieben ist. 


— In dem Bestreben, nach Möglichkeit den 
vollständigen Absatz des Angebots an inländi- 
schen Oelsaaten an die polnische Fettir dustrie 
zu sichern, hat die Regierung seit einigen 
Wochen die Erteilung von Einfuhrbewilligun- 
gen für Kopra, Palmöl und andere exotische 
Oelsaaten und Oele zu den autonomen Zoll- 
nachlässen vorläufig eingestellt. Das Ergebnis 
ist, dass in Gdingen bereits einige 5000 t 
exotische Oelsaaten unter Zollverschluss 
lagern, für die keine Einfuhrbewilligung er- 
teilt wird. Andererseits sieht sich die pol- 
nische Landwirtschaft keineswegs in der Lage, 
den Oelmühlen als Ersatz entsprechende in- 
ländische Oelsaaten oder, wenn ja, in aus- 
reichenden ‘Mengen zu liefern. Eine ganze 
Reihe kleinerer Oelmühlen hat daher in der 
ersten Junihälfte ihren Betrieb vorläufig ein- 
stellen müssen, und die grösste Gdingener Oel- 
mühle „Union“ hat ihre Belegschaft zum 19.6. 
1935 gekündigt, um mit diesem Tage ihren 
Betrieb gleichfalls einzustellen. Weitere Oel- 
mühlen haben infolge Rohstoffmangels ihre 
Stillegung in Aussicht gestellt. Die Oel- 
mühlenindustrie protestiert bei der Regierung 
gegen die Zurückhaltung der bisher gewährten 
Einfuhrbewilligungen für exotische Oelsaaten, 
und verweist darauf, dass die polnische Land- 
wirtschaft bisher durchaus nicht in der Lage 
ist, ausreichende Ersatzlieferungen zu tätigen, 


Flotte Butterausfuhr nach England 


— Die Posener Molkereigenossenschaften 
berichten von der ersten Junihälfte eine stän- 
dige Zunahme der Butterer zeugung. wenn die- 
selbe auch hinter derjenigen der entsprechen- 
Das die 
Inlandsnachfrage übersteigende Ueberangebot 
sei in vollem Umfange vom britischen Markte 
zu günstigen Preisen von 71/— bis 74/— sh 
landed London aufgenommen worden, was 
einen Erlös von 2,25 bis 2,30 zi je kg Butter 
I. Sorte bedeute. Auch die weiteren Absatz- 
aussichten in England werden durchaus günstig 
beurteilt. 


Weitere Lockerung der Bankfeiertage 
in Danzig 


— Durch eine Fünfte Verordnung über die 
Einführung von Bankfeiertagen vom 14. 6. 35 
hat der Senat bestimmt, dass über Guthaben 
in Danziger Gulden, die nach dem 10. 6. 35 
aus Spareinzahlungen oder durch den Verkauf 
von ausländischen Zahlungsmitteln entstanden 
sind, frei verfügt werden kann. Diese Mass- 
nahme wird zur weiteren Erleichterung des 
Zahlungsverkehrs beitragen. ` 


Der ber eee ß u 
im Jahre 1934 


Wie die polnische Gesellschaft für den Kom- 
pensationshandel mit dem Auslande mitteilt, 
hat sie im abgelaufenen Jahr Kompensations- 
transaktionen in einem Gesamtbetrage von 
62,09 Mill. zt abgeschlossen, und einen Rein- 
gewinn von 28990 zł erzielt. Neben den 
laufenden Kompensationstransaktionen mit 
verschiedenen Ländern der Welt konzentriert 
die Gesellschaft insbesondere den gesamten 
polnischen Aussenhandel mit Ungarn, Jugo- 
slawien und Bulgarien in ihren Händen. Sie 
unterhält ständige Vertretungen in Berlin, New 
York, Bukarest, Budapest, Belgrad und Sofia. 


Polnische Zuckerausfuhr 1934-35 


Seit der voriährigen Zuckerrübenernte, d. h. 
seit dem 1, September 1934, sind bis Ende 
April 1935 insgesamt 65 736 t Zucker aus Polen 
ausgeführt worden, von denen 26333 t nach 
Dänemark und 13518 t nach England gingen. 


Regierungsbestellungen bei dem Eisen- 
hüttensyndikat 


Im Mai d. J. hat das polnische Verkehrs- 
ministerium dem polnischen Eisenhüttensyndi- 
kat Bestellungen im Gesamtbetrage von 2,83 
Mill. zł erteilt. Die Bestellungen umfassen 
4797 t Eisenbahnschienen und Walzprofile im 
Werte von 1,42 Mill. zt, 1178 t Eisenblech im 
Werte von 0,49 Mill, zt und 1906 t Radreifen 
im Werte von 0,92 Mill. zL 


Auch Citroen will ein Montagewerk 
in Polen errichten? 


Wie das den polnischen Industriekreisen 
nahestehende Warschauer Blatt „Kurier Polski“ 
berichtet, tragen sich mehrere führende Kraft- 
wagenkonzerne des Auslandes mit der Ab- 
sicht, Montagewerke in Polen zu errichten. 
Auch der bekannte französische Citroen- 
Konzern, der sich jetzt in den Händen einer 
Bankengruppe befindet, hat neuerdings dem 
Beispiel der General Motors folgend, um die 
Erteilung einer diesbezüglichen Konzession 
nachgesucht. 


Verringerung der Arbeitslosenzahl 


Am 8. Juni wurden in Polen insgesamt 
405 813 Arbeitslose gezählt. Verglichen mit der 
Vorwoche bedeutet diese Zahl eine Abnahme 
der Arbeitslosen um 8 069 Personen. 


Polnische Industrie- und Gewerbe- 
ausstellung in Gdingen 


In der Zeit vom 29. Juni bis zum 1. Sep- 
tember findet in dingen eine Industrie- und 
Gewerbeausstellung statt. Sie soll eine Ueber- 
sicht der für die Ausfuhr nach dem Auslande 
geeigneten Landeserzeugnisse vermitteln und 
auch die Entwicklung des polnischen Küsten- 
gebietes in der Nachkriegszeit veranschau- 
lichen. Während der Ausstellung werden in 
Gdingungen auch zahlreiche Tagungen pol- 
nischer kaufmännischer Verbände veranstaltet. 


R NA der polnischen ee 
nach Oesterreich durch die Tschechoslowakei 


Nach Meldungen aus Wien sind die dortigen 
Wirtschaftskreise der Ansicht, dass die neuen 
tschechoslowakischen Eisenbahnfrachtsätze für 
die polnischen Kohlentransporte nach Oester- 
reich einen durchaus prohibitiven Charakter 
tregen und geeignet sind, den polnischen 
Transitverkehr durch die Tschechoslowakei 
empfindlich zu erschweren. Oesterreichischer- 
seits bringt man die Erhöhung der Frachtsätze 
für polnische Kohlentransporte mit der von der 
tschechoslowakischen Regierung veranlassten 
Einstellung des polnisch-österreichischen Flug- 
verkehrs über die Tschechoslowakei in Ver- 
bindung und zieht daraus den Schluss, dass 
die beiden Massnahmen hauptsächlich auf 
politische Beweggründe zurückgeführt werden 
müssen. 


Produktion der polnischen Zink- und Biei- 
hütten im Mai 1935 


Die Produktion der polnischen Zink- und 
Bleihütten betrug im Mai d. J. 6723 t Zink, 
1343 t Zinkblech, 1318 t Blei und 13 180 t 
Schwefelsäure. Im Vergleich mit dem Vor- 
menat nahm die Produktion von Zink und 
Schwefelsäure um 8,0 bzw. 0,2 Prozent zu, 
während die Herstellung von Zinkblech und 
Blei um 0,3 bzw. 3,7 Prozent abnahm. Gegen- 
über dem Vorjahre weisen alle Produktions- 
zweige, mit Ausnahme der Zinkblecherzeugung, 
die um 18,2 Prozent gesteigert werden konnte, 
einen durch die allgemeine Schwächung des 
Weltmarktes verursachten Rückgang von 6,8 
bis 16,0 Prozent auf. 


Starke Zunahme der Hanf- und Flachs- 
anbauflächen in Lettland 


Nach den dem lettländischen Landwirt- 
schaftsministerium vorliegendeu Berichten sind 
bereits 90 Prozent der in Aussicht genom- 
menen Flachsanbaufläche angesät worden. Die 
diesjährige Anbaufläche für Flachs wird voraus- 
sichtlich etwa 60000 ha erreichen, so dass sie 
an die Vorkriegsfläche von 70000 ha schen 
nahe herankommt. Im Vorjahre waren in 
Lettland 46 000 ha mit Flachs bestellt worden. 
Einen Anreiz hat der Flachsanbau einmal dureh 
die staatlich festgesetzten Flachsankaufspreise 
erhalten, die annähernd diejenigen des Vor- 
jahres erreichen, sodann aber durch die Prä- 
miierungen, die vom Landwirtschaftsministe- 
rium für gute Qualität in Aussicht gestellt 
sind. — Auch die Anbaufläche für Hanf ist in 
diesem Jahre bedeutend grösser als im Vor- 
jahre, so dass sich die Einfuhr stark vermin- 
dern dürfte. 


mn 
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Das poinisch-Danziger Zollroh- 
aufkommen im Jahre 1934 


— Das gesamte Zollrohaufkommen der Dan- 
zig-Polnischen Zollunion ist nach den vor 
kurzem veröffentlichten Angaben des Statisti- 
schen Landesamtes der Freien Stadt Danzig 
im Jahre 1934 von 62.7 Mill. G (alter Parität) 
im Vorjahre auf 48,8 Mill. G zurückgegangen. 
Die Verminderung des Zollrohaufkommens war 
in Danzig geringer als-in Polen. Während in 
Danzig das Zollrohaufkommen nur von 23,2 
Mili, G auf 21,4 Mill. G zurückging, sank es 
in Polen von 39,5 Mill. G auf 27,4 Mill. G. 
Damit ist der Anteil Danzigs am gesamten Zoll- 
rohaufkommen der Danzig- Polnischen Zoll- 
union von 37 auf 43 Prozent gestiegen. ` 

Nach dem Verteilungsschlüssel erhielt die 
Freie Stadt Danzig von dem Gesamtzollroh- 
aufkommen im Jahre 1934 3,5 Mill. G gegen 
44 Mill. G im Vorjahre. Der Verteilungs- 
schlüssel stellte sich im Jahre 1934 auf 7.07117 
gegen 7,07126 Prozent des Gesamtzollroh- 
aufkommens. Die Verteilung der Zoll- 
einnahmen zwischen Polen, und der Freien 
Stadt Danzig geschieht nach der Bevölkerungs- 
zahl der beiden Zollgebiete; dabei wird: jedoch 
die Bevölkerung der Freien Stadt Danzig. ent- 
sprechend ihrem stärkeren Verbrauch an zoll- 
pflichtigen Waren zuvor mit 6 vervielfacht. 
Dieser Verteilungsschlüssel galt auch. nach 
dem zwischen der Republik Polen und der 
Freien Stadt Danzig geschlossenen Genfer Ab- 
kommen vom 20. 9. 26, iedoch mit der Mass- 
gabe, dass Danzig in der Zeit vom 1. 9. 26 bis 
31. 8. 28 einen Anteil an den Zolleinnahmen 
des gesamten Zolluniongebiets von Jährlich 
mindestens 14. Mill. G (25 G = 1 engl. Pfd.) 
zugesichert erhielt, überschritt andererseits in 
den beiden sogenannten Genfer. Jahren nach 
dem Verteilungsschlüssel der jährliche Dan- 
ziger Zollanteil die Summe von 20 Mill. G. so 
verzichtete Danzig gemäss dem Genfer Ab- 
kommen auf die Mehreinnahme, die der Repu- 
blik Polen zugefallen wäre. Da das erste 
Genfer Jahr nach dem Zollverteilungsschlüssel 
allein für Danzig weniger als 14 Mill. G er- 
bracht haben würde, würden ihm nach dem 


versicherungen 


Genfer Abkommen für diese Zeit 14 Mill. G 
als Mindestanteil an den Zöllen gewährt. Da 
es im zweiten Genfer Jahr nach dem Zoll- 
verteilungsschlüssel nicht mehr als 19,8 Mill. G 
als Zollanteil erhielt, ist auf der anderen Seite 
iedoch die Bestimmung des Genfer Abkommens, 
nach der eine über 20 Mill. G hinausgehende 
Mehreinnahme Danzigs an Polen fallen sollte, 
nicht praktisch geworden. 


Fremdwährungs-Versicherungen 
werden in Danziger Währung umgestellt 


— Zur Durchführung der Verordnung über 
die Neuregelung von Verbindlichkeiten anläss- 
lich der Herabsetzung des Goldwertes des 
Gulden vom 2. 5. 35 hat der Senat mit Wir- 
kung vom 2. 5. 35 verordnet, dass Versiche- 
rungen aller Art nur in Danziger Währung ab- 
geschlossen werden dürfen. 
Inkraittretens dieser Verordnung bestehenden 
Fremdwährungsversicherungen werden in Dan- 
ziger ‚Währung umgestellt nach dem Kurse, 
den die Fremdwährung vor dem 1. 5. 35 in 
Danzig hatte. Die Umrechnung der Versiche- 
rungen» erfolgt für feste Währungen und für 
Verträge mit einer Goldklausel entsprechend 
der bis zum 1. 5. 35 geltenden Münzparität, 
bei anderen Währungen nach dem letzten amt- 
lichen Mittelkurs der Danziger Börse vor dem 
1. 5. 35. Diese Bestimmungen gelten auch für 
die In Rücksicht auf die Versicherung abge- 
schlossenen Darlehen und Vorauszahlungs- 
verträge. Soweit bei Versicherungen, für die 
ein Deckungsstock (Prämienreservefionds) zu 
bilden ist, Teile des Deckungsstockes durch 
die Umrechnung in Danziger Währung frei 
werden, sind diese Teile des Versicherten zur 
Verfügung zu stellen. Die näheren Anord- 
nungen hierfür trifft die Aufsichtsbehörde. 

Mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde 
können Transportversicherungen, Lager - Ver- 
sicherungen, Seeversicherungen und Tück- 
in Fremdwährungen abge- 
schlossen. werden. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 18, Juni. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe : « « 
8% A der Stadt Posen 


65.50 G 


3% Obiigationen "der Stadt Posen 
927 


5% BU Abriete der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 5 ii 
5% Obligationen der Kommunal? 
Kreditbank (100 G.-z1 7) 
477 Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
42% umgestempelte ae 
in ld 
4% Konvert.-Pfandbriefe der "Pos. 
Landschaft 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. I) 
41%% Zloty-Piandbrife . : » p s 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 
3% Bau-Anleihe . a + 
Bank Pon, „ 
Bank Cukrownictwa «a » 


Tendenz: ruhig. ei: 


Warschauer Börse 
Warschau, 17. Juni, 


Rentenmarkt. Für Staatspapiere herrschte 
uneinheitliche Stimmung, doch zogen die Kurse 
im allgemeinen an. Das Interesse für Privat- 
papiere war etwas grösser. Die Kurse ge- 
stalteten sich uneinheitlich. 


Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie I) 42, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 53,45, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
105, Sproz. Konv.-Anleihe 1924 66.25, Sproz. 
Konv.-Eisenbahn-Anleihe 62--61, 6proz. Dollar- 
Anleihe 1919/20 80,75, 7proz. Stabilisierungs- 
Anleihe 1927 66.50 66.13, 7proz. Pfandbriefe 
der Bank Rolny 83.25, Sproz. Pfandbriefe der 

Bank Roly 94, 7proz. Piandbriefe der Landes- 
wirtschaftsbank II. VII. Em. 83.25, Sproz. 
Piandbriefe der Landes wirtschaftsbank I. Em. 
94.00, 7proz. Kommunal-Obligationen der Lan- 
deswirtschaftsbank II.— III. Em. 83.25, 8proz. 
Kommunal-Obligationen der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 94, 5%proz. Pfandbriefe der 
Landeswirtschaftsbank I. Em. 81. 5%proz. 
Pfandbriefe der Landes wirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 81. 5% proz. Kommunal-Obligationen 
der Landes wirtschaftsbank I. Em. 81, 537 proz. 
Kommunal-Obligationen der Landes wirtschafts- 
bank II. III. und III. neue Em. 81, 7proz. 
Pfandbriefe der Tow. Kred. Przem, Polsk. 
80.50, 7proz. Pfandbriefe der Tow. Kred. Ziem. 
in Warschau 1928 48, 4%proz. Pfandbriefe 
der Tow. Kred. Ziem. in Warschau 4948.75, 
proz. Pfandbriefe der Tow. Kred, der Stadt 
Warschau 1933 58.2558, 5proz. Pfandbriefe 
der Tow. Kred. der Stadt Kalisch 1933 45.25, 
5proz. Pfandbriefe der Tow, Kred, per Stadt 
Rádom 1933 40,50. 


Aktien. Die iran TO war sehr 
bewegt, den Gegenstand für Abschlüsse bil- 
deten 7 Gruppen Dividendenpapiere. 

Bank Polski 87.25 (87.25). Warschauer Zucker- 
fabrikgesellschaft 33 (32.25), Wegiel 12.50 
(12.50), Lilpop 10.10--9.85 (9.85). Modrzeiöw 
4.95—4.80 (5.25). Norblin 34—34.50 (33), Sta- 
rachowice 35.50—34.50 (35). 


Devisen. Auf der Börsenversammlung 
herrschte veränderliche Stimmung bei ziem- 
lich erheblichen Kursabweichungen. 

Amtlich nicht notierte Kurse: Kopenhagen 
116.50. Madrid 72,53, Montreal 5,26, New York 
5,3036. : 


„ „4 „„ 
s...» 


p 
2 


—— — 33 —— ——88ß nn nn. 


Im Privatverkehr wurden gezahlt; Bargollar 
5.28, Golddollar 
Tscherwonez 2,00. 


Amtliche Devisenkurse 


9.20, Goldrubel 4.73—4.75, 


15. 6, 110. 6, 


Geld Geld Briet 

Amsterdam 358.35 360.15] 358.10] 359.90 
Berlin 212.60 214.60] 212.60] 214.60 
Brüssel æ.. » . 94 99.13 
rg Se s. 116.65] 117.75 

London Pits 3 26.37 
New York (Scheck) — 
Paris Be ae 35,07 
Prag 22.18 
Italien Dr vr AS 43,87 

i. ‚50 131. 80 — 
Stockholm „ „133.95 135.25 — 
Dan — SN i ` 
Zane . a 3 1727 173, 63 172. 69 173, 55 


Tendenz: uneinheitlich 
1 Gramm Feingold = 5,9244 zl. 


Danziger Börse 


Danzig, 17. Juni. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2970, London 1 Pfund Sterling 
26.10, Berlin 100 Reichsmark 213.60, Warschau 
100 Ztoty 100.00, Zürich 100 Franken 173. 10, 
Paris 100 Franken 34,98%, Amsterdam 100 Gul- 
den 359.50, Brüssel 100 Belga 89.70, Prag 
100 Kronen 22. 19, Stockholm 100 Kronen 134.50, 
Kopenhagen 100 Kronen 116.50, Oslo 100 Kr. 
131,20; Banknoten: 1 amerikanischer Dollar 
5.2970. 100 Zloty 100,00. 


Berliner Börse 

Börsenstimmungsbild. Berlin, 18, Juni, 
Tendenz: Abbröckelnd.. Bei Börsenbeginn 
bröckelten die Kurse infolge des stillen Ge- 
schäftes und der geringen Beteiligung des 
Publikums ab. Farben verloren 1%, Daimler 
%, Rheinische Stahlw, %, Buderus 1% Proz. 
Renten . waren gehalten. Reichsschuldbuch- 
forderungen waren mit 96% zu hören, Alt- 
besitzanleihe ermässigte sich um % Prozent. 

Tagesgeld notierte unverändert 36-3956 Proz. 

j Ablöpnngsachuld; HER, 


Se Märkte 


Getreide. N 17. Juni. Amtl. No- 
tierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel fr. Waggon Bromberg. 
Umsätze; Roggen 90 13,75, 15 t 13.60. 
preise; Roggen 13.75—14, Standardweizen 15.25 
bis 15.75, Einheitsgerste 16.25—16,75, Sammei- 
gerste 15.25—16, Hafer 15.25-15.75, Roggen- 
kleie 10.50-11.25, Weizenkleie grob 10,75 bis 
11,25, Weizenkleie fein und mittel 10.25— 10,75, 
Gerstenkleie 10,50--11.25. Winterraps 40-42, 
Winterrübsen 36—37, Leinsamen 45-47, Ben 

— 45 Sommerwicken 29—30, Peluschken 28 
bis 30, blauer Mohn 34—36, Felderbsen 26 bis 
30, Viktoriaerbsen 30—32, Folgererbsen 26 bis 
29, Blaulupinen 910.25. Gelblupinen 10.25 bis 
11.75, Serradella 12—13,50, pommersche Speise- 
kartoffeln 4.755,05. Netzekartoffeln 3—3.75, 
Kartoffeliloeken 1111.50. Fabrikkartoffeln 
13% gr, Leinkuchen 18.5019, Rapskuchen 
15 bis 16, Sojaschrot 19--19,50, Netzehen 8—9. 
Stimmung: ruhig. Abschlüsse zu anderen Be- 
dingungen: Roggen 195, Weizen 791, Brau- 
gerste 30, Einheitsgerste 108, Sammeigerste 45, 


Hafer 30, Roggenmehl 111, Weizen 78, Roggen- 
kicie 15. "Speisekartoiielu 255 t. d 


Die zur Zeit des | 


* 


Richt- 


Getreide. Posen, 18. Juni. Amtliche No- 
tierungen für 100 kg in zł frei Station Pozna 


Umsätze: 
Roggen 15 t 13,00. 


Richtpreise: i 
DEBR Te „ 2 12.50. 
WERE un ee 5 5.25—15.50 
Einheitsgerste 4 a a » è 18061 
Sammelgerste s s a . 1400-140 
Hafer l „15.00 —15.50 
Roggenmehl (65%) , P „ 18.50—19.50 
Weizenmehl (6525) EDT: 00230 
Roggenkleie . . . 4 a 10.0010. 
Weizenkleie (mittel) 9.50 —10.00 
Weizenkleie (grob) „ 10.25 —10.75 À 
Gerstenkleie e s „ 9.50—10.75 
Leinsamen 44.00 —47.00 
nf alte easar 0 36. 0040.00 
Vikctoriaerbsen s s = „ 26.00—33.00 
Folgererbsen a q s „ 28.00—30. 
Blaulupinen 10.50—11. 
Gelblup inen 1300 —140 
Speisekartoffeln 3.754. 25 
Weizenstroh, lose 3.00 3.20 


3.60— 3.80 


Weizenstroh, gepresst. 
3.25—3.50 


Roggenstroh, lose . „ 
Roggenstroh, gepresst „ 
Haferstroh. los. Fu 
Haferstroh, gepresst, 
Gerstenstroh, lose 
Ger senstroh, gepresst. 
Heu. lose 


pe: 
604 

38 

a 


s..anuu isane na. m 
858 sup 

os 

1 

= 

or 


—— —K„ł„4¾kXh-v 9 „„ „„ „„ „„ 
—a·³ 9 „„ „ „„ RACE „ „ „ 


. „ 8 o 8 . 
Heu, geprest a» » 7.50 —8. 00 
Netzeheu, lose 8.00 —8.50 
Netzeheu, gepresst. 8.50—9.00 
Lein kuchen 18.00-18.20 
Rapskuchen . . ie 13.25—13 5 
Sonnenblumenkuchen „ 16.75—17.2 
S 18.50—19. 
Blauer Mohnhnn . 36.00—39. 


Tendenz: schwach. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggel. 
794, Weizen 607, Gerste 279, Hafer 96.5, Rog 
genmehl 139,5, Weizenmehl 40.5, Roggenkleie 
60, Weizenkleie 5. Senf 0.45, Blaulupine 1% 
blauer Mohn 1.8, Esskartoffeln 30 t. s 

Anmerkung: Gelbe Kartoffeln über Wie Al 


Getreide. Warschau, 17. Juni. 
Notierungen der Getreide- 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon Wi 
schau. Sommerweizen, rot, gläsern, 775 # 
17.50—18, Einheitsgerste 742 gl 18—18.50, Same 
melgerste 731 gl 17—17.50, Standardroggen I 
700 gl 13.75—14, Standardroggen II, 5 
13.25—13.75, Standardhafer I. 497 gi 17 bi 
17.50. Standardhafer II. 468 Kl 16.50 bis 1 
Standardhafer III 438 gl 16.25 — 16.50, Gerste 
618—673 gl 1616.50, Gerste 649 gl 15,50--16 
Gerste 620.5 gl 1515.50, Felderbsen 23-2 
Viktoriaerbsen 37—40, Wicken 30—31, Pelus yi 
ken 28—29, Serradella, doppelt gereinigt ad 
bis 15, Blaulupinen 8.75—9.25, Gelblupinen 11 bi 
11.50, Leinsamen 90proz. 40—45, blauer Mol! 
39—42, Weizenmehl 65proz, 24—26, Rogge! 
mehl 65proz, 22—23, Weizenkleie grob 14.25 
bis 11.75, Weizenkleie fein und mittel 10.75 bi. 
11.25, Roggenkleie 3 Leinkuchen 17. 
bis 18.25, Rapskuchen 1212.50. Sojaschr®‘ 
45proz. 17.75 18.25. Spelsekartetein 4450 
Gesamtumsatz 1106 t. davon Roggen 178 2 
Stimmung: ruhig. | 


Posener Viehmarkt 
vom 18, Juni. 


(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 


Auftrieb: 570 Rinder, 1670 Schweine, $ 
Kälber und 111 Schafe; zusammen 3205 Stück 


Rinder: 


Och 
a) Waldesch ausgemästete, nicht 
angespannt 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei 
Jahren, in sa % „% „ a 5 
e) ältere Dee e 
d) mässig genährte ai, 
Bulien: 
a) vollfleischige. auszemāsteto 
8 Mastbullen .. 
gut genährte, ältere 
d) issig genährte 


ühe 
Ay yollfleischige, ansgemästete 


By Mastknhe nnn 
e) gut genährte 
hipi Wap genährte sp o 
H: 
mg ollfleischige: ausgemästete 
OMASHALE b b „ S 
e) gut genährte » 
d) mässig genährte .. 
Jungvieh: % f 


a) gut genährtes 
ka mässig genährtes 
älber: 

a) beste ausgemästete Kälber 


b) :Mastkalber s Diane ur 
c) gut genährte . WER EEE ET % 
d) mässig genähtte „ » x» °; E 
Schafe: 3 
a) vollileischige. ausgemästete Läm- 
mer und jüngere Hammel . IN 
b) gemästete, ältere Hammel und | 
Mutterschafe eee 7 K 
c) gut genähte s e s» soss . ty 
Mastschwoine: 5 
a) vollfleischige von 120 bis 150 Ex 2 i 
Lebendgewicht . . < paan k 
b) vollfleischlee von 100 bis 120 ke 22 yo 
Lebendge wicht 02 Po 
c) vollfleischige von 80 bis 100 "ke 50 
Lebendge wicht 48 — 3 
d) Mn > Schweine von mehr N 
e) Sauen una späte Kastrate . . H 


Bacon-Schweine 
Stimmung: rabig. 


as a so 


Die Deutſchen 


pair entnehmen der Preſſekorreſpondenz des 
eutſchen Ausland⸗Inſtituts Stuttgart: 
i paie Londoner „Times“ hat in ſteigendem 
Maße dem neuen Aufſtieg Deutſchlands Ver⸗ 
1 Känbnis entgegengebracht. Dies gilt ſowohl 
bur die Bewegungen, die zum Durchbruch des 
Ffationalſozialismus geführt haben, wie auch 
für die tatſächlichen realpolitiſchen Gegeben- 
eiten, die dadurch entſtanden ſind. Da 


die „Times“ heute wohl die einzige Nehren 
der Welt ift, die wirklich von allen führen⸗ 


3 den Perſönlichkeiten beachtet wird, 


le ift es von beſonderer Bedeutung, daß gerade 
tjes Blatt ſich unvoreingenommen mit den 
utſchen Angelegenheiten beſchäftigt. Als ein 
n dafür, daß man verſucht, möglichſt allen 
Ausſtrahlungen des Deutſchtums gerecht zu 
5 werden, mag ein größerer Aufſatz dienen, der 
1 der Folge vom 29. Mai 1935 unter der 
eberſchrift: „Deutſche an der Dona u“ 
beſchienen ift und in dem ein umfaſſendes Bild 
der Lage des Südoſtdeutſchtums ge⸗ 
geben wird. 
N gut unterrichtete Berichterjtatter geht 
ron aus, daß das Nationalbewußtſein der 
Ffüdoſtdeutſchen zuerſt im Weltkriege erwacht 
1 und zum zweiten Male durch Adolf Hitler 
leuuen Auftrieb erfahren hat. Ueberall, fo 
i n wir, wo auch immer zwei oder drei Deut- 
che verſammelt find, werden kleine Abſtimmun⸗ 
N darüber veranſtaltet, wie der einzelne zu 
tler ſteht. 
Keine Doktrin des Nationalſozialismus iſt 
1 größerer Begeiſterung von den Aus⸗ 
anddeutſchen aufgenommen worden als die 
“m der umfaſſenden Einheit der deutſchen 
„alle, . h. von einer geiftigen Einheit, 
e alle politiſchen Grenzen überſchreitet. 


Due Lehre hat beſonders in Ungarn man 
16 ſtimmung mus, f. Die 3 fra = 
wird mas an ihrer 1 nor fich n 
TAg wenn eines Tages Oeſterreich nnd Deutſch⸗ 
TE lich 15 Neue Winden agtta 
nümli re deutſche Min t eine 
Drenaminderheit werden, weshalb es nicht vor⸗ 
haft ſei, ihr die „Zügel zu locker“ zu laſſen. 
Aber, fo fährt der Berichterſtatter ſehr be- 
aten fort: „Der Geiſt der Vollsgemein⸗ 
it (das letztere Wort wird auf deutſch mic- 
ei Aepen). der heute unter den Deutſchen in 
nich Teilen der Welt lebendig iſt, deutet 
notwendigerweiſe Pangermanismus im 
Sinne der Vorkriegszeit (2), am wenig⸗ 
bedeutet er es für die Schwaben im Donau⸗ 
denen wirtſchaftliche Gedan⸗ 
gänge näher 13 24 Ebenſo kann bei 
von Irredenta nicht viel die Rede jein, 
find immer gute Bürger ihrer Staaten ge- 
den und gedenken es auch weiterhin zu blei⸗ 
Sie find bereit, ihre Pflichten ernsthaft 
erfüllen, aber ſie De nor allem, 
eiben, i 

Art . n 


icherung dieſer kulturellen Privilegien und 
Rechte faus, wie fie ihnen in den 8 
Er. inderheiten-Schußverträgen zugeſichert 


Eingehend beſchäftigt ſich der Verfaſſer dann 
uit 1 e meint, dak ben 
ee ns beein opi Bon —— gewiſſen, 
le unausgeſprochenen ichbeit vor 
einem deu mperialismus. 3 

rwä gungen, we dieſer 

Mißſtimmung zum Ausgleich 5 denn 

auf an 1. Sym e i 

sur, en s 

ie poti loan Med 15 ce gen 
? übrigen fei, mie fi 

Wzeichnend ausdrückt der 


1 talien der Flirt, aber 
dern and die wahre D des heutigen Un⸗ 


Ferner aber haben die Magyaren die Hoff⸗ 
den nicht aufgegeben, 5 5 ages die DT 
Meltfriege an andere Staaten verlorenen 
heutigen r zu gewinnen. Ungarn tann 
lich kaum erwarten, wenn es ſeine augenblick⸗ 
ede deutſche Minderheit nicht zum mindeſten 
und meitherzig behandelt, wie es die Serben 
icht Rumänen mit den ihren tun. Dieſe Ein⸗ 
(si iſt in maßgebenden Regierungskreiſen 
und daus vorhanden, doch machen die Provinz⸗ 
keiten rtsbehörden immer wieder Schwierig⸗ 
Bei der Betrachtung der Lage de 
K tum Lage der Deutſchen 
en wir weiter: „Man kann nicht en 
we ungarn gehen, ohne auf die jauberen, 
geren. ordentlichen Häuſer und die weiten, 
Re fir gen Straßen der Ortſchaften zu ſtoßen, 
für die deutſchen Siedlungen auf dem gan- 
„Wege zum Schwarzen Meer . 
des Es jolgt eine Erwähnung der Tätigkeit 
Nut; Volksbildungsvereins mit einem noch 
ligen Hinweis darauf, daß Ungarn von 
ler Seite nichts zu befürchten habe. 
ze Alle Vorwürfe in dieſer Richtung find, wie 
i Erfahrung zeigt, kaum berechtigt, denn der 
Gwäbiihe Bauer it darum lein ſchlechterer 
iſtz gar; meil er fih ſeines Deutſchtums bewußt 
fm die am wenigſten befriedigenden Bürger 
in oft die Renegaten.“ (Dieſe Ausführungen 
noer Ungarn find darum beſonders bedeutungs⸗ 
Val, weil von engliſcher Seite die Reviſion der 
j der etäge, die Ungarn einſchnüren, immer wie⸗ 
N Ur gefordert worden iſt. Man wird ſich in 
üüngarn darüber klar ſein, daß dieje Feſtſtel⸗ 
80 gleichzeitig die e maßgebender 
5 nm 


mie 


iſcher Kreiſe wiedergeben, etkung der 
riftleitung.) 
dee jolgt eine lurze Beſprechung der Lage des 
eutſchtums in Südſlawien und Rumä⸗ 
uten. In bezug auf jenes wird darauf hin- 
gewieſen“ daß zwar die Deutſchen hier an fih 
gtäßere Rechte genießen, daß aber die patris- 


* 
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-> Pojener Tageblatt = 


im Donauraum 


Ein bedeutfamer Bericht der „Times“ 


tiſche und zum Kampfe geneigte Veranlagung 
der Serben dieſe zu ſchroffem Auftreten veran⸗ 
laßt, wenn ſie irgendwelche Gefahren zu ſehen 
glauben. 


Zuletzt beſchäſtigt fih der Verfaſſer eingehend 
mit den Siebenbürger Sachſen, von 
denen er ſagt, daß keine andere „Kolonie ſtär⸗ 
ker deutſch ijt in Ausſehen, Zuſammengehörig⸗ 
keitsgefühl und Sitten als die ſog. Sachſen, 
wozu das hochentwickelte Unterrichtsſyſtem in 
erſter Linie beiträgt“. Der rumäniſche Staat 
ſieht in ihm einen Luxus und tat wenig oder 
gar nichts, um Zuſchüſſe zu geben. Die natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Ideen haben nirgends raſcher 
Fuß gefaßt als in Siebenbürgen. Der Ver⸗ 
faſſer beſchließt ſeinen Aufſatz mit dem Hin- 
weis darauf, wie lebendig dort das Bewußt⸗ 
pa jei, Deutſcher zu jein, und wie allgemein 
ie Begeiſterung für Adolf Hitler. Sie habe 
ſich ganz allgemein zu einem Glauben an 
ie Erneuerung der germaniſchen 
Raſſe geſteigert. 


Memelgaranfen 
werden in Kowno vorſlellig 


Bor einem gemeinſamen 
britiſch⸗franzöſiſch-ifalſeniſchen Schritt. 
London, 17. Juni. DOberjfleufnant Moore 
fragte am Montag im Antkerhaus den 
Außenminifter, ob er Mitteilungen über die 
vollzogenen oder beabſichtigten Schritte 
machen könne, die England gemeinſam mit 
Irankreich in der Memelangelegenheit zu fun 

ächten, um ſicherzuſtellen, daß die litani- 
fhe egierung die deutſchen Einwohner von 
Memel gerecht behandle und in bezug auf 


den Memelländiſchen Landtag die verfaj- 
fungsmäßigen Juſtände wiederherſtelle. 


Außenminiſter Hoare ankworkete, er 
hoffe, in Kürze in der Lage zu fein, dem bri- 
kiſchen Geſandten in Riga Auftrag zur Wei- 
tergabe einer Mitteilung an die litauiſche 
Regierung zu geben, und zwar gemeinſam 
mit ſeinem franzöſiſchen und ſeinem ifalieni- 
chen Kollegen. Unter dieſen Umſtänden könne 
A zur Zeit keine weiteren Einzelheiten mit- 
teilen. 


Lilc zen verzichtet nihi auf Wilna 


Aus Kamna wird gemeldet: 


„Lietuvos Aidas“ veröffentlicht einen Auszug 
aus einer Rede des litauiſchen Staatspräſidenten 
Smetona, die er an ſeinem Namenstage, dem 
13. d. Pits., in Leny gehalten hat. Smetona 
ſpielte auf die litauiſch⸗polniſchen Beziehungen 
an und erklärte dann: 

„Wir befinden uns in einem Moment der 
Wiederholung des Fehlers () Konrads von 
Maſovien, der zum Kampf gegen Litauen die 
Kreuzritter ins Land rief. Gemeinſam mit den 
Nachkommen dieſes Konrads von Maſovien. 
mußte Litauen auf den Feldern von Grunwald 
den Fehler wieder gutmachen. Ich glaube, daß 
der Fehler in Polen korrigiert werden wird, 
ſolange es noch nicht zu ſpät iſt. Wilna, die 
Wiege unſeres Volkes, unſere Hauptſtadt, wird 
unſer werden. Das Streben nach der Vereini⸗ 
gung des Volkes kann nicht erfolglos bleiben. 


Das Herz, das dort begraben wurde und 

das ich ehre, kann dieſe Beſtrebungen nicht 

aufhalten. Dort wurde auch das Herz 
unſeres Volkes begraben. 


Dort wurde das Herz Gedimins, das Herz 
Witolds des Großen, des Schöpfers der litaui⸗ 
ſchen Großmacht, begraben. Das litauiſche Herz 
des Volkes gibt uns die Kraft und Hoffnung 
auf die Erreichung unjerer berechtigten Lebens- 
ziele.“ 


„Wir holen die Luſitania⸗Schätze!“ 


Große Pläne eines alten Schatzſuchers — Erſter Film eines Tiefſee-Wracks 


T. D. Dalmuir (Glasgow), Mitte Juni. 


Die gewiegten Spekulanten, die heute ihr 
Geld in die Schatztaucherſchiffe ſtecken, machen 
lein Luftgeſchäft mehr, ſie bauen keine Schlöſſer 
in den Sand und rechnen auf keine Goldkoffer, 
die auf dem Monde liegen. Das Schatzſuchen, 
vor allem ſoweit es ſich auf die Ozeane und die 
in dieſen ſchlummernden Wracks bezieht, iſt 
te zu einer regelrechten Wiſſenſchaft, zu 
einer Kunſt geworden, die in den letzten Jahren 
einen gewaltigen Auftrieb erlebte. 


Heute iſt man z. B. imſtande, jedes in der 
Nähe einer Küſte in ruhigem Waſſer liegende 
Wrack reſtlos auszubeuten. So hat man im 
Mittelmeer ein ganzes Schiff mit Leder aus 
70 Meter Tiefe gelöſcht. Man fand mächtige 
Lederballen, bei denen jeweils nur die Außen⸗ 
haut ein wenig feucht geworden war. Innen 
aber war das Leder vorzüglich und gut erhal⸗ 
ten. An anderen Stellen hat man Kupfer, 
Silber, Zinn und andere Metalle aus verſun⸗ 


kenen Schiffen heraufgeholt. Man entſchloß ſich 


wo die Mühe unbedingt durch den Erfolg und 
durch die Menge des zu bergenden Materials 
gelohnt wurde. 


Wenn man in dieſen Tagen von Dalmuir in 
Glasgow zur iriſchen Küſte ausläuft, um von 
hier aus den Kampf um die Schätze der „Luſi⸗ 
tania“ zu wagen, dann lehnt man ſich in erſter 
Linie an die Erfahrungen an, die bei der Ber⸗ 
gung der Goldſchätze der „Egypt“ vor der Küſte 
von Breſt geſammelt wurden. Drei Jahre hatte 
man nach der „Egypt“ geſucht. Aeber zwei 
weitere Jahre brauchte man, um ganz allmäh⸗ 
lich zu den Schätzen vorzudringen und ſie 
etappenweiſe zu bergen. 


Aber man ſammelte jene Erfahrungen, die 
für den Taucher in ähnlichen Fällen unerläßlich 
ſind. Dieſe Erfahrungen beziehen ſich vor allem 
auf die Auswertung der Meeresſtrömungen, 
auf die Vermeidung der Treibſandgefahr unter 
Waſſer und beſonders auch auf die Verwen⸗ 
dungsmöglichteiten moderner Taucherausrüſtun⸗ 
gen in größeren Tiefen. ; 


Der Vorſtoß gegen die „Luſitania“, den 
Schiffsrieſen, der vor zwanzig Jahren mit 
ſeiner Munitionsladung von einem deutſchen 
U-Boot an der iriſchen Küſte verſenkt worden 
iſt, wird mit ganz neuen und hochmodernen 
Mitteln betrieben. Geſtützt auf das, was man 
an der Küſte von Breſt lernte, baute man 
— übrigens unter ſtarker Beteiligung deutſchen 
Erfindergeiſtes — Taucheranzüge, die bequem 
bis zu 360 und 400 Meter Tiefe benutzt werden 
können und die für den Taucher jedes Riſiko 
ausſchließen. Wie wir hören, können die 
Taucher in dieſen neuen Anzügen ſogar bis zu 
zehn Stunden unter Waſſer bleiben, ohne das 
mindeſte für ihre Geſundheit zu riskieren. So 
vorzüglich konnten inzwiſchen die Luftdruckver⸗ 
hältniſſe innerhalb dieſer mächtigen Taucher⸗ 
anzüge reguliert werden. Bekanntlich war es 
bis por einigen Jahren jo, daß jeder Taucher 

eigentlich nach fünf⸗ bis zehnjähriger Tätigkeit 

| ein ruinierter Mann war und bei irgendeiner 

Gelegenheit damit rechnen mußte, an einem 

Blutſturz oder dergleichen hilflos in der Tiefe 

| zugrunde zu gehen, at 


überall dort zu derartigen Bergungsverſuchen, 


Heute hört man, daß der Tieſſeetaucher in 
ſeinem neuen Kleid in aller Bequemlichkeit 
unter Waſſer einen Film drehen kann. Der 
Film von der „Luſitania“, d. h. non dem Wrack 
der „Luſitanſa“, und der genauen Lage dieſes 
Schiffstrümmers wird der erſte Unterſeefilm 
ſein, den man in dieſer Form überhaupt auf⸗ 
nimmt. 


Die Geſellſchaft, die gut eine halbe Million 
Mark in das Unternehmen hineingeſteckt und 
den Bergungsdampfer „Ophir“ mit allem Not⸗ 
wendigen ausgerüſtet hat, macht eine ſehr klare 
Rechnung auf. Sie jagt ſich, daß der Erfolg 
nicht mehr ausbleiben kann, wenn erſt einmal 
die genaus Lage des Wracks feſtliegt. Man 
kann dann die Taucher in größerer Zahl un⸗ 
verzüglich in die Tiefe ſchicken und gewiſſer⸗ 
maßen zum konzentriſchen Angriff gegen das 
Wrack vorjagen. Mit den heutigen Schneide⸗ 
geräten, die auch unter Waſſer und in größter 
Tiefe gut arbeiten, wird der Rumpf, werden 
ſelbſt ſtarke Panzerplatten in kurzer Zeit 
geöffnet. - 


Hat man ſich erſt einmal einen Eingang in 
das Wrack verſchafft, dann iſt man in noch 
kürzerer Zeit bei den Safes und Schatzkammern, 
die ſich an Bord der „Luſitania“ befunden haben 
ſollen. Zwar weiß man nicht genau die Höhe 
der Werte, die ſich an Bord des Schiffes befan⸗ 
den, aber es handelt ſich nicht nur um die 
Juwelen einiger Reiſenden, die mit Millionen 
in Armbändern und Halsketten unterwegs 
waren, ſondern auch um die Bankkapitalien, die 
über den Ozean geſchafft werden ſollten. 

Ferner aber jolen ſich in den Safes auch eine 
Anzahl Aufzeichnungen befinden, deren Inhalt 
beſonders die britiſche Marine ſtark intereſſiert. 
Das jol der Grund gemejen jein, weshalb die 
britiſche Marine größten Wert darauf legte, daß 
zuerſt engliſche Taucher in das Wrack der „Luſi⸗ 
tania“ eindrängen. Tatſache ijt, daß das 
Taucherunternehmen, das hinter der „Ophir“⸗ 
Expedition ſteht, in aller Vertraulichkeit ver⸗ 
pflichtet wurde, etwaiges Aktenmaterial auf 
keinen Fall der Oeffentlichkeit, in jedem Fall 
aber dem britiſchen Marineminiſterium zu⸗ 
gänglich zu machen. 

Aus den geborgenen Akten, den Goldſchätzen, 
den Juwelen und den daraus erwachſenden 
Prozenten auf die Verſicherungsprämien, die 
dann wieder aktuell würden, errechnen die 
Anternehmer für ſich einen recht erheblichen 
Gewinn. Immerhin iſt „Luſitania“ für ſie nur 
ein Teilgeſchäft. Sie kalkulieren auf andere 
größere Arbeiten dieſer Art. Schließlich hat 
jener Kapitän Ruſſel, der die „Ophir“ an der 
iriſchen Küſte führt, die Bergungsrechte für 
nicht weniger als 300 andere Wracks erworben, 
die ebenſo wie die „Luſitania“ auf dem Grunde 
der Iriſchen See liegen. 

Es kommt alles darauf an, wie ſich die Film 
geräte für die Unterſeearbeit bewähren. Denn 
mit Hilfe dieſer Apparate hofft er auch den 
Weg zu den anderen Dampfern in der Tiefe 
zu finden, zu jenen Metall- und Edelmetall- 
ſchiffen, deren Bergung weniger Mühe machen 
dürfte als die der „Quitania“ und deren 
Ladung in jedem Falle aber einen größeren 
Gewinn verſpricht. Die „Lufitania“ iſt mehr 
eine Reklameangelegenheit — freilich eine 
recht gewagte. Denn die Gewäſſer, in denen 
das Wrack liegt, ſind nicht ſehr tief, aber gefähr⸗ 
lich. Deshalb ſchaut in der Schiffahrt alles, 
was mit Taucherei und Bergungsfahrten zu 
tun hat, in dieſen Tagen intereſſiert zur iris 
ſchen Küſte hinauf, wo man mit neuen Mitteln 
die größte Jagd auf die Unterſee⸗Schätze der 
„Luſitania“ macht, die je unternommen murde 


Versäumen Sie nicht 


das Abonnement auf das „Pose- 
ner T latt“ zu erneuern. Es 
ist die höchste Zeit. Alle Post- 
ämter in Polen, unsere Ausgabe- 
stellen in der Provinz und die 
Geschäftsstelle nehmen Bezugs- 
Bestellungen für den Monat 
Juli entgegen. 

Die Bezugspreise sind am Kopfe der 

Zeitung vermerkt. 
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Deutſche Vereinigung 


verſammlungska'ender 


Juni 7 Uhr O. G. Witkowo im Kaufhaus 
Kameradſchaftsabend. 

„Juni 7 Ahr Witkowo 
Kameradſchaftsabend. 

Juni 2 Uhr O. G. Rakwitz in Gos dzin 

Mitgliederverſammlung. 

Juni 7 Uhr O. G. Rakwitz in Roſtarzewo 

(Rothenburg) Mitgliederverſammlung. 

Juni 5 Uhr O. G. Obornit Mitglieder⸗ 
verſammlung. 

Juni 8 Ahr O.G. Tarnowo podg. 
(Schlehen) Kameradſchaftsabend. 

Juni 2 Uhr Ortsgruppe Rakwitz in Goze 
dzin Mitgliederverſammlung. 

} N 7 Uhr Ralwitz in Roſtarzewo 
(Rothenburg) bei Raſchke Mitglieder⸗Verſ. 

Juni 5 Uhr Obornik Mitglieder⸗Verſ. 

Juni 8 Uhr Tarnowo podg. (Schlehen) 

Kameradſchaftsabend. 

Juni 8 Uhr Kamionki (Steinberg) Kame⸗ 
radſchaftsabend. 

Juni 8 Uhr D.G. Kamionki (Stein⸗ 

dorf) Kameradſchaftsabend. 

29. Juni O. G. Gneſen. 

23. Juni 8 Uhr Jugendverſammlung in Zechau 
(Zdziechowa). 


im Kaufhaus 


20. 


5 x * 

Rafmig: jeden Dienstag 20 Uhr Heim- 

abend. f f 

Suchylas: jeden Dienstag um 8 Uhr bei 

Volksgenoſſen Schmalz Kameradſchaftsabend. 

: Sonnenwendfeiern: 

21. Juni Ortsgruppen Mechnatſch und Milo: 

ſtowo in Rozbitel. 

22. Juni Ortsgruppen Ritſchenwalde und Ro⸗ 
gaſen 9 Uhr in Owieczki. 


E 


23. Juni Ortsgruppen Birnbaum und Zirke. 

22. Juni Ortsgruppe Pinne in Kikowo. 

22. Juni Ortsgruppe Neuftabt a. d. W. 

. Zuni Ortsgruppen Poſen, Schwerſenz 
Deutſcheck, Steindorſ, Pudewitz und Suchy 
las in Neumühle. (Näheres wird noch bes 
kanntgegeben.) 

Juni Ortsgruppen Hellefeld, Krotoſchin 
8 Uhr in Hellefeld. 

Juni Ortsgruppen Bojanowo und Rawitſch 
in Kawcze. 

Juni Ortsgruppe Schildberg 8% Uhr. 

Juni Ortsgruppen Guminitz und Kobylin 

9 Uhr. Š 

Juni Ortsgr Oſtromo, Deutſchdorf, 

Eichdorf und Pleſchen 8½ Uhr in Sobotta. 

Juni Ortsgruppen Schmiegel, Kotnis, 
Koſten 7 Uhr in Altboyen. 

. Juni Ortsgruppe Kuſchlin 8 Ahr in Trzonka. 

Juni Ortsgruppen Wreſchen, Biechowo und 
Witkowo 5 Uhr in Goniczki. 

Juni alle Ortsgruppen des Kreiſes Reus 

tomiſchel um 3 Uhr am Sontoper Bahnhof. 

Juni Ortsgruppe Kempen 8 Uhr in Felixhof. 

23. Juni Ortsgruppen Gneſen, Welnau, Kletzko 

8 Uhr in Rybiniec. 

Juni die Kameradſchaften der Ortsgruppe 

Liſſa am Gee von Storchneſt. 

Juni die O. G. Dominowo (Herrenhofen), 

Schroda, Santomiſchel. 

Juni 8 Uhr Netla in Erlenhofen bei Santoe 

miſchel. 


„Ake 
ate in Bomas, Wieje Merk. Fieses 2 


Statt Karten. 
Ihre Vermählung geben bekannt 


Bernhard Lorenz 
und Frau Ilse 
geb. Schur. 


z. Zt. Zberki, Krs. Sroda, 
den 19. Juni 1938. 


FFT 
or Handwerker Rense 

| ae) ean 
Sonntag, een 8.45 Uhr 


Dampferausflug nah Radojewo 


Hin und Rückfahrt 1.— zl. 
Kinder bis zu 14 Jahren frei! 
Die Vergnügungsleitung 


Blasorcheſter! 
ja2lalpaospıg 


„ERIK A 


die erfolgreichste und 
meistverbreitete deutsche 
Kleinschreibmaschine in 
neuesten Ausführungen zu haben bei: 


Skóra i Ska 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 23. 


. 


in solider Ausführung 
zu Zeltentsprechenden Preisen 


(eene Ginther ug 


ul. Wrzesińska. 1 — Tel. 81 


Besichtigen Sie mein Lager. 
Preisofferten auf Wunsch! 


Offertengebühr für Giffrierte Anzeigen 80 


2 A . 50sjähriges 
Ä Verkäufe | 2 Jubiläum 
vermittelt der Klei igen dr 


teil im Poj. Tageblatt! €s 
lohnt, Kleinanzeigen zu lejen! 


Erſatzteile 


Wanderer Werke 


für Erntemaſchinen aller 
gangbaren Syſteme, liefert 
in 
Originalware 
aus ihren großen Lagern und jomit find bie 
Landwirtſchaftliche 
Fentralgenoſſenſchaſt Continental 
Spöldz. 2 ogr. odp. a a a 
E oynan troffen in Dual: 
Generalvertwetung 
\ Friygodskl, Hampel i Ska. 


Für die Reise! 


Sonnenbrillen 
Sonnenbrandoel 
und -Miream 
Reiserollen 
Schmammbeutel 
Luftreisekissen 
Necessair- 
bestandteile 
alles billigst 
nur in der 


Drogerja Warszawska 
L Poznań i 
ul. 27 Grudnia 11 


Schultaſchen 


Poznan, Tel. 2124, 
Sew. Mielżyńskiego 21. 
Sämtliche Büro-Artikel. 


EEE 
Schul- Uniformen 
: sowie 
Uniform-Mäntel 
für deutsche höhere 
Schulen nach der 
neuen Schulvorschrift 


werden sauber und 
billig angefertigt. 


Garantie für guten Sitz 
u. erstkl. Ausführung. 


Schultorniſter Grosses Lager in ver- 
ab 0,80 u. DR he schiedenen Stoffen 
Reiſeartikel, Reelle Bedienung. 
Sattlerwaren . Kufel, Poznan 
billigſt f ul. Szkolna 3, 
K, Tomera L e 
Wozna 18. — 


Bei Ihren Einkäufen berücksichtigen Sie bitte unsere Inserenten. 


tedes weitere Wort 12 70 
Stellengeſuche pro DWort-mnmmumumm 0 » 
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Vorführung 


u. Anlernen 
des chem. Reinigens 
im Hause mit 


Aroxin 


Wir ersuchen höfl. 
die werte Kund- 
schaft uns während 
der Vorführung vom 


12.— 22. Juni d. Js. 


zu besuchen in den 
Räumen des Lokales 


nl. 27. Grudnia 10 


um sich selbst zu 
überzeugen, das 
„Aroxin“ ein glän- 
zendes chem. Reini- 
gungsmittel ist. 
„Aroxin“ ist in 
allen Drogenhand- 
lungen zu haben. 


Bin verreist 
vom 18, VI. bis 19. VII. 1935. 


Dr. Dietrich 


ul. Cieszkowskiego 4. 


Von der Reise zurück 


Dentist Baumgart 


Jarocin 
Marsz. Piłsudskiego 7 


Sprechstunden: 
19-141 u. 2-6 Uhr 


Gewissenhaften 


Klavier-Unterricht 


erteilt 


Anni Glowinsk i staatlich geprüfte Lehrerin 
Waty Zygm. Augusta 2, Wohn 3 


Ey 


39 » 333 
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Suche für 300 Morgen 

Landwirtſchaft energ. 
Eleven. 

Poln. in Wort u. Schrift, 
ebenſo Buchf. erforderl. 
Zuſchriften mit Lichtbild 
unter J. 2658“ a. Ann.⸗ 
Exp. Wallis, Toruń, 


ze für Landhaus⸗ 
a 
Stütze d. Hausfrau 


wirtſch. Kochen 
u. 4 Zimmer ſauberhalt. 
Angeb. mit Lichtbild unt 
„K. 2659“ an Ann.⸗Exp. 
Wallis, Torun erbeten 


vertr., 


Badearltikel 


Reise-Freuden 


durch schöne 
Badekappen 


und Gürtel, 
N Badeschuhe 
und -Schwämme. 
Krankenwagen — 
i ied. Ausfiii asserbälle, 
in verſchied. Ausführungen N 
Mir, ber 
alles billigst 
Poznan, Kantaka 6a. nur in der 


Auch Verleihung von 
Krankenwagen. 


Drogerja Warszawska 


M Poznań,27Grudnia 11 
Siri Bademäntel 
irümpje Badekostüme 
7 N G. Dill Frottöhandtücher 
N, Poeztowa 1 Frottelaken 
Ul. S. W. 
Uhr. en empfiehlt in 1 
Goldwaren Hose 
Leinenhaus und 
3 * hil. Wäschefabrik 
ae J. Schubert 
t N . 
Trauringe, Paarv. 10 z Poznań 
Seiden-Strümpfe, Bibliothek, aA 
Macco-Strümfe, Piber aber bs Stary Rynek 76 


Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 


ile decoſſe, Woll ⸗ 


mpfe, Wolle mit 7807, Dillie au berfaufen. 


Waly Jana III Nr. 12, 
Wohnung 12. 
Zwiſchen 2—5 Uhr. 


. N 
Dioiorend Kaufgesuche 2 


Rex Acme, 350 cem, Gaſthaus 


Triumpf, 550 ccm, mit „ 
; "pa | voller Ausſchank, kathol. 
Beiwagen ſtehen billig Kuchborf, su aten ger 


zum Verkauf. ſucht. Prom 
3 pte Offerten 
Sturm nebſt Preis unter 929 an 


È n 1 8 
Marſz. Suche 18, W. 6, | die Geſchſt. d. Zeitung. 
— — m — | ——————— 


FA 
Kaufe — Verkauſe Möbl. Zimmer 


gebrauchte Möbel, 7 
Garderobe, Wäſche und Tageweiſe 
möbl., ſauberes, ſonniges 


alles andere. Zahle gute | mı | 
Zimmer (ungeniert). 


Preiſe. { À 
Kramarſka 27, Zaciſze 2, pt. (Jasna). 


Seide Kinderſtrümpfe 


File d'ecoſſe m t 

Seide, Herren⸗Socken, 

Damen ⸗Socken emp- 

ehlt in großer Aus- 
wahl 


Leinenhaus 
und Wäſchefabri 


J. Schubert 
Poznan 
jetzt nur 


Stary Rynek 75 


Rotes Haus 
gegenüb.d. Hauptwache 


Poſener Tageblatt J 


in all. Zweig. d. Land- | PA 


2 NI 
. sunen > 


NN 
7 è 
Inowrocław Zdröil 


Sol-, Moor- und Kohlensäurebäder, 
Trinkkuren bittersalzhaltige Quellen 


Empfohlen bei i 
Arterienverkalkung, Rheumatismus, Herz- | 
Frauen-, Kinder- und Nerven-Krankheiten. | 


Sol-Inhalatorium. Grosse Wasserheilanstalt. | 
Auskünfte erteilt die Kurverwaltung. A 


N m 1 | 


u gea 


Neu! Neu! 
Ein schönes, billiges Geschenkbuch 


Kristmann Gudmundsson 


| Vorfrühling 


Roman. Aus dem Norwegischen von Else von Hol- 
lander-Lossow. Einband von Olaf Gulbransson. 
Leinen 21 7,95. 


In diesem neuen Buch erzählt uns der Dichter des 
„Morgens des Lebens“ eine zauberhafte Liebes- 
geschichte, Die ganze Jugend mit all ihrer Sehn- 
sucht und Süße ist darin. Der junge Kidd kommt 
in eine Kleinstadt am Fjord. Er, der einsam und 
ohne Liebe herangewachsen ist, findet in der sieb- 
zehnjährigen Helga die Verkörperung seiner Träume. 
Durch die Begegnung mit ihr erfährt er alles Glück 
und Leid der ersten Liebe. Wie ein schönes Volks- 
lied klingt die Melodie dieses Buches noch lange 
in uns nach. 


Vorrätig in der Buchdiele der 


Kosmos-Buchhandlung 


Poznan, Aleje Marsz. Pilsudskiego 27. 
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Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 1) 
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